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Unſere Ehrentafeln. 


Bei der Wiederkehr des Todestages unjeres alten Ver⸗ pflichten zu a indem wir die Gedenktafeln im Ein⸗ 
bandsdirektors Dr. Leo Wegener verſammelten ſich am gang unjeres Hauſes mit dieſer Feier weihen. Es iſt ein $ 
12. Juli der Verbandsausſchuß und die Beamtenſchaft der ahr vergangen, daß unſer alter erbandsdirektor Dr. Les 
Verbandszentrale, um die Ehrentafeln zur Erinnerung an Wegener in Kreuth die Augen zum letzten Schlaf geſchloſſen 
Dr. Wegener und an die gefallenen Kameraden des Welt- | hat. An dieſem Hauſe, das er erbaut hat als Sinnbild 
frieges im Eingang des Genoſſenſchaftshauſes einzuweihen.] der Kraft und Einheit unſeres deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
Verbandsdirektor Dr. Swark ſprach hierbei folgende Ge- | weſens, hält Ki Porträtkopf von der Meiſterhand des 


denkworte: Bildhauers Hoſäus fein perſönliches Bild feſt. Die Gedenk⸗ 
Meine deutſchen Genoſſenſchafter tafel im Eingang, die wir ihm heute widmen, ſoll uns 
und meine Mitarbeiter! immer an ihn und ſein Werk erinnern. Sie trägt die 


Wir haben uns heute verſammelt, um zwei Ehren⸗ Inſchrift: F 


Diefes Haus der deutſchen Genoſſſenſchaften 
erbaute 1907—1908 der Kgl. Landesökonomierat 


Dr. Leo Wegener 
in Jeſeritz 16. 12. 1870, Fin Kreuth 11. 7. 36. 
Verbandsditektor des Verbandes deutſcher 
Genoſſenſchaften in Polen 1905—1925, 
Direktor der Landesgenoſſenſchaftsbank 1903—1925. 


Wir ehren in Leo Wegener den Führer unferes | die ihnen untereinander einen wirtſchaftlichen, aber auch 
Genoſſenſchaftsweſens in der Vergangenheit, auf deren] einen geiſtigen und Ka Halt gibt. Nur dadurch tonns ` 
Schultern wir ſtehen. Jede Lebensgemeinſchaft, von der | ten feine Leiſtungen Beſtand haben, dadurch konnte es die 
Familie angefangen, bis zum Volk und Staat, wurzelt in rent Notzeiten überdauern, die wir hinter uns haben. 
den früheren Geſchlechtern, aus ihrem Urſprung und ihrem as Feuer dieſer Genoſſenſchaftsidee ſoll immer in uns 
Leben zieht ſie die Kräfte für die eigene Entwicklung, für | brennen und die Erinnerung an die Vergangenheit joll uns 
ihre Lebensaufgabe und die Zukunft ihrer Kinder. Gerade] helfen, daß wir es rein erhalten von den Schlacken des 
Ser ani hat vi nötig, Ss re EB ten Alltags! SE 
erzigen, die zuweilen von dem Lärm des Tages übertön eſtalt aber erhält die Idee und die Ges Á 
wird. Wer jeinen Urſprung nicht achtet, welche Treue kann] mein Haft, mò ac Keier kann, durch die Hand ong 2 
der von feinen Kindern erwarten? Darum kann eine völ⸗ Meiſters. Wir haben dieſen Meiſter ein Menſchenalter 
kiſche Minderheit nur leben, wenn ſie von dem lebendigen hindurch an unſerer Spitze gehabt und wollen dafür der 
Bewußtſein ihrer Geſchichte getragen wird. | Borjehung dankbar fein. Leo Wegener hat durch feinen 
Unſer deutſches Genoſſenſchaftsweſen in Poſen ift aus | ehrenhaften Charakter, ſeinen umfafſenden Geiſt und durch 
= kleinen Anfängen gewachſen als ein Trieb der großen die Kraft und Beharrlichkeit ſeines Willens unſer Genoſſen⸗ 
SC deutſchen Genoſfenſchaftsbewegung. Es iit keine bloße Ge- | ſchaftsweſen zu einer Einheit zuſammengefügt. Die per⸗ 
i ſchäftsunternehmung, die mit Geld oder Waren handelt; es ſönliche Verantwortung und Führung, eine gang = 
iſt eine Bewegung, die den Nachbar zum Nachbarn, Dorf | jeder großen geſchichtlichen Leiſtung, iR von ihm der Haupt- 
zu Dorf führt und in einer großen Gemeinſchaft verbindet, leitung unſeres Werkes eingeprägt. 


Zugleich weihen wir e die Gedenktafel für die ges 
fallenen Kameraden des tkrieges ein. Die Kränze, die 
ihnen damals aufgehängt wurden, ſind ER 
Widmung von Dauer tritt nun an ihre Stelle. Als Wege- 
ner am Totenſonntag des Jahres 1915 die erſten ſechs 
Kränze im Eingang unſeres Hauſes aufhing, ſagte er in 
ſeiner Rede: 

Sie waren alle jo ſtolz, daß fie berufen waren, an 
der ſchönſten Aufgabe ihres Lebens mitarbeiten zu dürfen. 
Sie fühlten ſich deshalb dem Tode gegenüber nicht machtlos, 
wie es denen auf dem Krankenbette geht, ſondern ſieges⸗ 
ewiß, kampfesfreudig und todesmutig. Ihrer Unſterblich⸗ 
eit zu dienen, iſt die Aufgabe eines jeden, und wir wollen 
Hees auch tun, indem wir heute den Freunden, die ihr Leben 
dem Vaterlande weihten, ehrfurchtsvollen Hauptes Kränze 
egen, Aber nicht mit Kränzen allein ſollen ihre 


Fritz Börjing 
Nobert Dewenter 
Heinrich Hofer 
Kurt Puſchmann 
Wilhelm Traber 


Unter den Namen dieſer Tafel ſind zwei Mitglieder 

eres Verbandsausſchuſſes: Erich Wiczynski, Nitterguts- 
heſitzer auf Enuſzyn, der dem Aufſichtsrat unferer Landwirt⸗ 

n Hauptgeſellſchaft angehörte. Seine vornehme 
Geſinnung, fein treuer Rat und fein Wohlwollen für die 
Beamten unſeres Betriebes ſind nicht vergeſſen. — Nobert 
Dewenter, der als Unterverbandsdirektor des Kreiſes Ple⸗ 
l in den ſchweren Kampfzeiten 1911—1912 treu mit 
m Kreiſe zu unſerem Verbande hielt. — Fritz Hart⸗ 


g e, früher Vorſtandsmitglied unſerer Lan- 
desgenoſſenſchaftsbank und der Landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
eſellſchaft. Er war durch feine Lebensarbeit und als 
Freund eng mit uns verbunden. 

Wir haben die Namen der Beamten der beiden, damals 
noch getrennten Genoſſenſchaftszentralen, vereinigt; es kann 


In den letzten Wochen vor der Ernte fanden in vielen 
Ortsgruppen unſerer Organiſation Feld⸗ und Wieſenſchauen 
ſowie Wirtſchaftsbeſichtigungen ſtatt, die dem Landwirt 
Gelegenheit geben ſollten, zu ſehen, wie ſich beſtimmte Maß⸗ 
nahmen auf die Entwicklung der Kulturpflanzen ausgewirkt 

haben und auf welche Weiſe man auch die anderen Pro⸗ 
duktionszweige der Landwirtſchaft ſachaemäß und erfolgreich 
nutzen kann. Beſonders in dieſem Jahr waren die Flur⸗ 
ſchauen ſehr anregend, weil man n konnte, daß auch 
eege Witterungseinflüſſe, die ſich im letzten Winter 
und Frühjahr beſonders ſtark geltend machten und die 
Saaten dezimierten, weſentlich gemildert werden können, 
wenn man nur auf die anderen vom Menſchen beeinfluß⸗ 
baren Wachstumsfaktoren achtet. Denn trotzdem die Winter⸗ 
* ie der kalte April und die darauffolgende Trockenheit 
in einzelnen Gegenden jo ziemlich die gleichen waren, heben 
ſich nicht felten ihm Nachbarſchläge recht ſtark von- 
einander ab, woraus man erſehen kann, daß auch die per- 
; ec des Landwirts weſentlich zur Sicherung 


der Erträge beiträgt. Da aber jeder Landwirt weiß, wie 
er und fein Nachbar die Beſtellung durchgeführt hat, jo 

wird es dem Landwirt mit dem ſchlecteren Saatenſtande 
nicht ſchwer fallen, feſtzuſtellen, worauf der beſfere Saaten⸗ 
fand auf dem Nahbarfffege zurückzuführen iſt. Er muß 


A 
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Meine 


mann, M des Direktoriums der Deutſchen Be ` 
enoſſenſchaftskaſſ 


Namen uns dauernd verbunden ſein, ſondern zum dauernden 
Gedächtnis wollen wir ihre Namen in Stein und Bronze 
eingraben. Hier und nicht in einem verborgenen 
itzungsſaal, damit jeder, der vorübergeht, ihrer in s 
barkeit gedenkt und beſtrebt it, die von ihnen verwirk⸗ 
lichten Tugenden der Treue, der Tapferkeit und der Baters 
landsliebe auf die Mitwelt zu übertragen.“ 
Und er Za mit den Worten: 
„Unſer Dank für ihre pioi wird nicht aufhören und 
ihr Andenken wird in unſer aller Herzen fortbeſtehen!“ 
Mit denſelben Worten, mit denen er in unſerem „Raiff⸗ 
eiſenboten“, unſerer damaligen Verbandszeitung, die ; 
tafel der gefallenen Mitglieder unjerer Genoſſenſchaften 
veröffentlicht hat. N . 
ieſer Gedanke Wegeners iſt jetzt verwirklicht an de 
Stelle, wie er es gewünſcht hat. Die Ehrentafel laut 


Für ihr Vaterland fielen 
unſere Mitarbeiter 
Kurt Bloy 
Guſtav Haller 
Albert Jaeniſch 
Friedrich Schumann 
Wilhelm Trepel 
Erich Wie zynski 
N . 1914—1918 


Alfred Bujan 
Fritz Hartmann 
Alfred Knappe 
Ernſt Strecker 
Fritz Tſchenſcher 
Alfred Zelt i 


in Zukunft feine Trennung mehr geben. Wir haben in der 
Inſchrift auf jeden Zuſatz des L erzichtet. 
bet EE unfere Kameraden im Felde ihre Pflicht getan 
aben, jo) 

kämpfer den Weltkrieg erlebte, 3 
im Geifte derer handeln, die ihr Leben zum Opfer gebracht 
haben. Wahre Kameradſchaft und bereitſchaft macht 
nicht große Worte. S 


Ihre Treue fei uns ein Vorbild! Sie ſtärke uns in 
unjerer täglichen Arbeit, fie erfülle uns mit dem Willen, 
uns ihrer würdig zu erweifen, indem wir unſerer großen 
genoſſenſchaftlichen Aufgabe mit allen unſeren Kräften 
dienen! 


Wir wollen ihr Andenken ihweigend ehren! 


Rückblick auf die diesjährigen Flurſchauen. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


ſich dann die Frage vorlegen, ob es nicht ratſam wäre, von 
dem beſſer wirtschaftenden Berufsgenoſſen etwas anzuneh⸗ 
men. Auf jeden Fall können wir aus ſolchen praktiſchen 
Beiſpielen ſehr viel lernen und uns durch engeren Zuſam⸗ 
menſchluß und intenſiven Gedankenaustauſch mit unſeren 
Nachbarn teures Lehrgeld von vielen Jahren ſparen. 
Bejonders die jüngeren Landwirte, denen die lang- 
jährige — Zeg ſollten die Nachbarhilſe in 
weitgehendſtem in Anſpruch nehmen, da es 
doch unt zu ihrem Vorteil dient, wenn ſie 
schaftlich ſchnell vorwärts kommen. 


Wir ſind auch der feſten Ueberzeugung, daß voll 
Berſtundnis bei ihren erfahrenen Be . Gë 
werden und daß ihnen die letzteren gern Rat und Tat 
ur Seite ſtehen werden, wenn fie nur bei i anklopfen. 
enn die wahre Volksgemeinſchaft äußert ſich nur 
in der praktiſchen Tat, im gegenſeitigen Fördern und 
Stützen. 

Und nun möchten wir auf einige Fragen, die uns bei 
den diesjährigen Flurſchauen aufgefallen jind, näher eins 
gehen. Die Verunkrautung war in dieſem Jahr 
beſonders ſtark, fogar im Roggen konnte man viel Schmiele 
antreffen. Wenn man gleichzeitig einen ſchwachen Beſtand 


E e r A, 


auch die Art der Ueberwinterung und Beſtellung der Kar⸗ 
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it ſchwächlichen Aehren erzielt at, fo muß man gie die J kommen, wenn eg zur Deckung des fehlenden Eiweißes noch 
E vor E ob man auch genügend méie aigut | etwas eiweißreiches Kraftfutter dazu aufen muß, als jener 
Q 


gewandt hat, ob es nicht [hon ſtark abgebaut war, ob die [Landwirt, dem nicht nur Eiweiß, ſondern au Stärke in 
usſaat 5 t zu ſpät er oigre, ob die eg) Kos ur rechten | der Wirtſchaft fehlt. 
n Aber Ge? Si d eg ST Weiter tann man beobachten, daß unſere Bauern nicht 
toffgehaltes des Bodens die Vorfrucht und Düngung zur ſelten die wirtſchaftliche Bedeutung der einzelnen Haustier⸗ 
Vorfrucht müſſen berückſichtigt werben. Eine gute Wirkung arten verkennen. So findet man auch bei Kleinbauern ges 
don Stall miſt in trockenen Jahren iſt nur dann möglich, wähnlich recht brauchbares Pferdematerial, das ſich in iich 
wenn er in gut verrottetem Zustand und möglichſt ſchnell friedenſtellendem utterzuftande befindet. Wenn man ch 
ach der Ausfuhr in den Boden gebracht wurde. Bei der aber den Nindviehbeſtand anjehen will, jo zeigt ihn mons, 
Gründün gung iſt zu bedenken, daß fie zur Winterung pes ode? 70 Hi weil 4; — — ſchämt. eg 
rechtzeitig untergepflügt werden muß, damit ſich der Boden ippen, Schulterblätter⸗ und Beckenknochen ragen zu der 
vor der Ausſaat noch genügend lagern kann. Bei den hervor, weil ihnen die Fleiſchverkleidung fehlt. uf dem 
künſtlichen Düngemitteln ift darauf zu achten, da Gebiete der Schweinemaſt iſt es wiederum beſſer leren 
die ſchwerlöslichen Düngemittel in trockenen Jahren und] weil die Fütterung der Maſtſchweine ſich etwas ein acher 
Lagen nur sei üben usſtreuen zur vollen Wirkung tom- ES und die Eiweißfrage durch den Magermilchanfall 
men können. Aber auch Sortenunterſchlede machen ejjer geregelt ift als beim Milchvieh. 

ch in dieſem Jahre ſtärker geltend als in den früheren, 
und deshalb ift es nötig, daß ſich der Landwirt ebenfalls 
darüber Klarheit verſchafft und feſtſtellt, welche Sorten die 
Winterfröſte und die Frühjahrstrockenheit beſonders gut 
überſtanden haben. Ein weiterer Meinungsaustauſch nach 
Feſtſtellung der Druſchergebniſſe wäre ſehr erwünſcht. 

Man wird weiter auf das Auftreten von Pflanzen⸗ 
krankheiten achten müſſen. So findet man in der 
Sommerung recht viel Bieren in dieſem Jahre. 
Soweit es Aa um Flugbrand bei Hafer handelt und man 
dieſen Hafer im nächſten Frühjahr ausſäen will, muß man 
ihn unbedingt vorher beizen. Beim Ah hpa, Ai 
ilt die Anwendung der armwaſſerbeize nicht notwendig, 
ſondernd es genügt eine Beizung mit den üblichen Beiz⸗ 
mitteln, von denen Formalin das billigſte iſt. Allerdings 
muß es mit der notwendigen Sor ZE angewandt und auf 
die genaue Einhaltung der Bak. riebenen Konzentration 
wie auf die Beizdauer geachtet werden. Wurde hingegen 
Flugbrand oder offener Brand lerkenntlich an 
dem ſchwarzen Staub, der nach Zerſtörung der Körner und 
Spelzen auf den Aehren ſichtbar wird) im Weizen oder 
in der Gerſte feſtgeſtellt, dann muß man die Warm⸗ 
waflerbeize anwenden, wenn man ihn mit Erfolg be⸗ 
kämpfen will. Auch ani den Mais a wir achten und 
alle Brandbeulen, ſobald ſie ſich zeigen, erausſchneiden und 
verbrennen. Wartet man bis ſich der Brandſtaub auf dem 
e hat, wird man auch in den nächſten Jahren 
trotz Beizung mit einem ſtarken Auftreten von Maisbrand 
zu kämpfen haben. 

In Gelee? tann man viel abgebaute 
Stauden N tellen. Vor allem einftielige Stauden mit 
ungeſundem Ausjehen find häufig zu finden. Auch in dieſem 

all kann man den ſtärkeren oder langſameren Abbau der 
Kartoffeln als eine Sorteneigentümlichkeit anſehen, wenn 


Entſcheidend für den wirtſchaftlichen Erfolg in der Milch⸗ 
wirtſchaft iſt ſomit die Frage, 

daß man nur ſo viel Vieh hält, als man tatſächlich 

das ganze Jahr hindurch ausreichend ernähren kann 

und daß man in jedem Betrieb mit Futterreſerven 

arbeitet, weil man bei unſerem trockenen Klima 

immer auf futterknappe Zeiten gewärtig ſein muß. 


Durch Stoppelausſgaten und ſtärkere Berückſichti⸗ 
ung des E E müßte fih daher der 
andwirt noch Zuſatzfutter für den Herbſt und zeitiges Früh⸗ 

jahrsfutter ſchaffen. $ 

Was den Innenbetrieb anbetrifft, jo muß lobend 
hervorgehoben werden, daß der deutſche Bauer auf Ordnung 
ält. Trotz der ſchlechten Zeiten hat er die notwendigen 
eparaturen an Gebäuden vorgenommen, weißt auch 

jedes Jahr die Ställe aus, um den Tieren einen W 

Aufenthalt zu Pen und gleichzeitig um der F iegenplage 

mit Erfolg zu begegnen. Verſ iedentlich baut er auch ſchon 

Maſchinenſchuppen um wenigſtens die teueren Maſchinen 

unter Dach zu haben. Beſonders ſorgfältige Landwirte 

ſtreichen auch nach Beendigung der Pflugarbeiten die Pflug⸗ 
ſchare ſofort mit Kalkmilch an, alle anderen Eiſenteile, aber 


oll, mit Gasteer. Findige unter ihnen bauen ſich aus alten 
aſchinenteilen neue aſchinen und Geräte, wie auch ſo 
manche beachtenswerte Verbeſſerung an ihren alten Wirt⸗ 
ſchaftsgeräten. Auch Auslaufkoppeln für das Vieh 
find immer häufiger anzutreffen, was ebenfalls lobend Her- 
vorgehoben werden muß. ; 

Nicht überall ift die Düngerwirtſchaft in Ord⸗ 
nung. Zwar wird der Stallmiſt meiſt ſchon planmäßig auf 
der Düngerſtätte geſtapelt, aber auf den Wert des Sicker⸗ 
ſaftes achtet man noch zu wenig und läßt ihn ruhig in 
Laken um die Düngerſtätte ges erzieht denen er ſich dann 
in kleinen Bächlein auf den Hof ergießt. Durch einen kleinen 


toffeln eine wichtige Rolle dabei ſpielen. Um einem div 9 ne 
e Erdwall um die Düngerſtätte und dur eitung des 


ſchnellen Kartoffelabbau entgegenzuarbeiten, muß man a 
in der Entwicklung zurückgebliebenen kranken Stauden, 
ſolange ſie noch e ſind und leicht erkannt werden können, 
ſamt den Knollen entfernen und die Knollen verfüttern. 
Mit all den Beſtellungs⸗ und Düngungs⸗ 
an haben wir uns in unſerem Blatt immer wieder 
beſchäftigt, fo daß wir heute auf nähere Einzelheiten hier 
nicht eingehen wollen. Der Landwirt ſoll nur prüfen, wie 
weit ſich ihre Unterlaſſung oder ungenügende Beachtung 
Zog den Ernteausfall ausgewirkt haben. 
e lurſchauen hörte man immer wieder auch 
Klagen über n In dieſem Jahre ſind 
ſie zu verſtehen, da ein großer Teil der Futterſchläge aus⸗ 
winterte. Trotzdem ſtehen wir auf dem Sta punkt, 
daß in mancher Wirtſchaft die Futternot nicht ſo groß zu 
fein brauchte, wenn man Futterreſervewirtſchaft ſchon ein⸗ 
geführt hätte. Wer nicht zu wenig Hackfrüchte angebaut 
und die Futterkartoffeln im Herbſt eingeſäuert und dadurch 
Fäulnis⸗ und Atmungsverluſte vermieden hat, wer aus der 
futterreichen Sommerzeit Futterüberſchüſſe für die Winter 
zeit gerettet und durch Einſäuerung oder 9 konſer⸗ 
viert hat und wer ſchließlich in der Zeit der Grünfutter⸗ 
verfütterung keine unnütze Eiweißverſchwendung treibt, 
ondern nur fo viel von dem eiweißreichen Grünfutter an 
e Tiere verabreicht als der Leiſtung entſprechend notwendig 
92 ber wird auch in der futterknappen Zeit etwas zum 
Zufegen haben. Er wird dann viel eher auf feine Rechnung 


ſchon ein weſentlich ſchöneres Ausſe hen verleihen. 

Hat man keine gemauerte Düngerſtätte, ſo muß man auf 
den Boden der Düngerſtätte eine Aufſaugungsſchicht 
von Stroh, Kartoffelkraut und anderem ſchwer verrottbarem 


gehalten wi 

Es ließe ſich noch Verſchiedenes über das, was auf den 
eg, ~ani ſehen war und was noch beſſer gemacht wer⸗ 
den könnte, berichten. Gelegentlich wollen wir auf weitere 
Fragen, die uns dabei aufgefallen find, zurückkommen. 

' 99515 den Zweck der Flurſchauen ſei noch folgendes 
geſagt: 

Ein praktiſcher Landwirt, bei dem ebenfalls eine Flur⸗ 
ſchau ſtattgefunden hatte, äußerte den Wunſch, daß man die 
in den eingelnen Betrieben feitgeftellten Fehler noch ihärfer 
brandmarken müßte. Dazu wäre zu bemerken, daß es uns 
nicht darum geht, 


Kritit an der Wirtſchaftsweiſe der Mitglieder zu üben, 
ondern daß wir ihnen nur Wege weiſen wollen, wie ſie 

irtſchaftsfehler vermeiden und wie fie ihre Exiſtenz ver⸗ 
beſſern und ſicherſtellen können. Bei dieſer Arbeit können 
wir nicht vorſichtig genug zu Werke gehen. So kommen in 
manchen Ortsgruppen, vor allem in Jahren mit ſchlechterem 
Saatenſtand, nur deshalb keine Flurſchauen zuſtande, weil 


A 


auch Holz, das dem Regen viel ausgeſetzt iſt und lange halten 


Sickerſaftes nach einer Grube, kann man der Düngerſtätte 


Material a wodurch ebenfalls der Sickerſaft zurück⸗ 
rd. 
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ſich die Landwirte ſcheuen, ihre Felder einer öffentli 
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en 
Kritik auszuſetzen. Dieſe Scheu iſt d e Teil (ét 
Denn nicht jeder Landwirt hat die Möglichkeit oder die 
Bee, feinen Berufsgenoſſen die Gründe, warum der 

aatenſtand auf dem einen oder anderen Schlage ſchlechter 
ſteht, auseinanderzuſetzen. Oft hat er ſelbſt keine Erklärung 
dafür, weil er nicht in alle Geheimniſſe des Pflanzenwachs⸗ 
tums eingeweiht iſt. Es braucht auch nicht immer an dem 
Landwirt liegen, wenn einzelne Schläge enttäuſchen, ſon⸗ 
dern man muß erſt den Gründen, warum der Fehlſchlag 
eingetreten iſt, genau nachgehen, wenn man kein ungerechtes 
Urteil fällen will. Eine ſolche Prüfung aller Vorausſetzun⸗ 
gen läßt ſich aber im Rahmen einer Flurſchau nicht immer 
durchführen. Hat man aber einen Landwirt ungerecht be⸗ 
urteilt, ſo wird er ſich nicht ſobald bereit finden, ſeine Wirt⸗ 


Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchädlinge 


Die Getreidebeſtände, die im Monat Juli reifen, wobei 
das Zellgewebe des Pflanzenkörpers verhärtet, bieten den 
Schädlingen und Pflanzenkrankheiten ſchon viel ſchlechtere 
Angriffsmöglichkeiten als in der Zeit, wo die Pflanzenmaſſe 
noch grün und weich iſt. Trotzdem alſo die ler lich⸗ 
keiten in dieſer Zeit immer geringer werden, laſſen ſich die 
Auswirkungen des Schädlingsbefalles in den vergangenen 
Wochen noch immer beobachten. Gerade in der Zeit, wo 
die Weizenfelder anfangen heller zu werden, zeigen ſich die 
charakteriſtiſchen „Steinbrandähren“, in deren Kör⸗ 
nern ſich an Stelle des weißen Mehlkörpers das ſchwarze 
Sporenpulver des Steinbrandes vorfindet. Es iſt manchmal 
verwunderlich, daß 

der Steinbrand in Beſtänden auftritt, deren Saatgut 

gebeizt war. 


Der Grund hierfür iſt einmal darin zu ſuchen, daß ſich in 
den Böden von Wirtſchaften, in denen Steinbrand in den 
letzten Jahren 1 iſt, Brandſporen, die durch den 
Stallmiſt hereingebracht wurden, vorfinden. Unter beſon⸗ 
deren Verhältniſſen iſt eine Anſteckung der Keimpflanze 
durch dieſe möglich. In vielen Fällen liegt der Grund aber 


darin, daß 


die Beizung des Saatgutes mit unzulänglichen Mitteln 
und in einer unzulänglichen Weiſe vorgenommen wurde. 
Das ſogenannte Benetzungsverfahren, bei dem der Saatgut⸗ 
haufen mit der Beizlöſung beſprengt und durchgeſchaufelt 
wird, ift — falls Brand in dem Getreide vorhanden ift — 
natürlich nicht ſicher wirkſam. In einem ſolchen Falle muß 
ſchon eine ganz ſachgemäß durchgeführte Tauchbeizung mit 
einem anerkannten Beizmittel vorgenommen werden, wobei 
die Brandförner ganz ſorgfaltig durch Abſchöpfen aus dem 
Beizbottich entfernt werden müſſen. Es iſt dabei zu be⸗ 
denken, daß auch Säcke, Drillmaſchinen, Dreſchmaſchinen 
geeignete Verbreiter für die Brandſporen ſind und daß auch 


dieſe einer Desinfektion unterzogen werden müſſen. 


Kurz vor der Ernte können bei günſtigem Wetter auch 
die Roſtarten nochmals auftreten und dann einen mehr 
oder weniger Worten Schaden, paten. Wenn ſich in den 
Getreidefeldern vorzeitig einzelne weiße und ſcheinbar reife 
Aehren vorfinden, jo liegt der Grund auch in einer Be- 
ſchädigung. Meiſtens handelt es Héi dabei um die Wur- 
zelfäule, auch Fuß krankheit genannt, bei der das 
untere Ende des Stengels eine dunkelbraune bis ſchwarze 
Verfärbung aufweiſt und das Wurzelnetz der Pflanzen an⸗ 


efault iſt, ſo daß ſich dieſe Pflanzen ganz leicht aus dem 


oden ziehen laſſen. Die ae Lal des . 
und der Wurzeln hat zur Folge, daß keine Nährſtoffe in den 
Halm und die Aehre hineingelangen können und dadurch 


ein vorzeitiges Abſterben eintritt. i 


~ Neben diejer Krankheit, die wir auch als Schwarz⸗ 
beinigkeit bezeichnen und bei der die Pflanze ſtehen 


bleibt, tritt zuweilen vor der Ernte die unangenehme 


Lager⸗Fußkrankheit auf. In den ſonſt geſund 
daſtehenden Getreidefeldern brechen plötzlich die Halme an 
der Erde um und es tritt Lager ein. Die einmal umgefal⸗ 


Tenen Halme (es bilden fih meiſtens Lagerneſter an be- 
ſtimmten Stellen des Feldes) richten ſich nicht mehr auf, 


wie dies nach einem durch Regengüſſe und Sturm verurſach⸗ 


ten Lager der Fall ift. Die Wurzeln dieſer Pflanzen find 


geſund und ſitzen feſt im Boden. Am Halmgrund finden 
wir nur einzelne helle linſenförmige Flecken mit dunklem 


je nach 


ſchaft wieder zu zeigen. Wir möchten daher nochmals ber 
tonen, daß wir durch alle dieſe Veranſtaltungen nur helf 
wollen und möchten aus dieſem Grunde auch um vollſt 
Vertrauen von ſeiten unſerer Mitglieder bitten. 
uſammenfaſſend ſei hier noch hervorgehoben, daß 
ie Flurſchauen und Wirtſchaftsbeſichtigungen zu 
den wichtigſten Förderungsmitteln unſerer bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaften gehören und deshalb in immer 
ſtärkerem Maße durchgeführt werden müßten. 
Solche praktiſchen Lehrſchauen brauchen ſich nicht nur 
auf die Zeit vor der Ernte beſchränken, ſondern können 
auch in der arbeitsarmen Winterzeit ſtattfinden, da auch in 
der Innenwirtſchaft verſchiedene Fehler gemacht werden, die 
bei ſolchen Wirtſchaftsbeſichtigungen auftauchen und be⸗ 
hoben werden können. 


in den Monaten Juli und Auguft. 


Rand. Dieſe Fußkrankheiten werden durch eine ſchlechte 
Vorfrucht (z. B. Gerſte vor Weizen) in ihrer Ausbreitun 
gefördert. Die Bekämpfung, die beſonders da wichtig iſt, 
wo man gezwungen d zwei Getreidefrüchte DNK 
folgen zu laſſen, beſteht darin, daß man die Stoppeln einmal 
mit Vorſchar tief umpflügt und die Beſtellung der Winter⸗ 
ſaat etwas herauszögert. 

An tieriſchen Schädlingen fallen beim Getreide beſon⸗ 
ders die ſogenannten Fliegen auf, und zwar die Frit⸗ 
fliege, die Getreidehalmweſpe und die gelbe 
Halmfliege. Die Fritfliege (die bekanntlich auch die 
jungen Winterſaaten und Sommerſaaten ſchädigt) vernichtet 
vor der Ernte die in der Ausbildung begriffenen Körner, 
ſo daß taube Aehren beſonders bei ſpätgeſätem Hafer die 
Folge ſind. Die Beſchädigung der Ee darf nicht mit 
der des Blaſenfußes verwechſelt werden. Dieſes kleine 
winzige ſchwarze Inſekt oder auch ſeine rote Larve Kä in 
dem wachſenden Getreidekorn und verhindern durch Ausſaugen 
des Saftes deſſen volle Entwicklung. Der Schädling iſt zu 
erkennen, wenn man die Aehren über weißem Papier aus⸗ 
klopft. Zu bemerken wäre noch, daß beim Roggen die 
ſogenannte Schartigkeit, aljo das Fehlen von Körnern 
in der Aehre auch eine erbliche Eigenſchaft iſt. Beſonders 
dadurch, daß man GE Saatkorn beim Roggen, wenn es aus 
ſolchen ſchartigen Beſtänden ſtammt, nur die größten Körner 
nimmt, verbreitet ſich die Schartigkeit ſehr ſtark. Denn in 
den Aehren vor ſchartigen Pflanzen bilden ſich die einzelnen 
Körner beſſer aus, weil ſie infolge der Lücken eine beſſere 
Entwicklungsmöglichkeit haben. ? i 

Die Fraßſchäden der gelben Halmfliege 
findet man beſonders bei ſpätentwickeltem Weizen, der, wie 
man ſagt, in den Hoſen ſtecken geblieben iſt, zwiſchen dem 
oberſten Blatt und Halm vor. Eine ſchlechte Ausbildung 
des Korns iſt die Folge der Beſchädigung. 

Die Made der i e frißt ſich 
kurz vor Reifebeginn von oben nach unten durch den Halm 
durch, wobei an den Halmknoten dann meiſtens eber⸗ 
bleibſel ihrer Tätigkeit vorzufinden ſind. Am Halmgrunde 
angelangt, verpuppt fie Dé und bleibt in dieſem Zustande 
em, ob die Entwicklung des Getreides mehr oder 
weniger fortgeſchritten war, in den Stoppeln auf dem Felde 
od er ſie wandert mit dem abgemähten Stroh in die 
Wirtſchaft. en i ge Seen 

Schließlich wäre noch die Heſſenfliege zu er 
wähnen, die ein Umknicken der Halme in der unteren Mitte 
verurſacht, weil fie dort den Halm ringförmig anfrißt. Bei 
ſtarkem Befall ift man verſucht, an die Folgen eines Hagel⸗ 
ſchlages oder Unwetters zu glauben. 

ür die de Been der Getreidefliegen kommen 
Fru trolgemelel, Beſtellungs⸗ und Bear eitungsmoß- 
nahmen in Frage. Im allgemeinen ift es PE die 
Stoppeln von mit dieſen Fliegen befallenen Getreideſchlägen 
möglichſt bald und tief umzupflügen, ſo daß die Larven 
keine Möglichkeit haben, wieder nach oben zu gelangen. 
Eine Ausnahme iſt bei der Fritfliege angezeigt, die bereits 
im gleichen Herbſt wieder fliegt (ab 15. bis 20. Auguſt). 
Durch einen ſchnellen Stoppelſturz, auf dem nachher das 
Ausfallgetreide bald aufgeht, kann man eine Fangſaat 
ſchaffen, in der die grittliege in der 2. Auguſthälfte ihre 
Eier ablegt. Aehnlich wie bei der Rübenwanze die Fang⸗ 
ſtreifen werden dann dieſe Fangpflanzen nach der Eiablage 
tief untergepflügt und dadurch vernichtet. Auf alle Fälle 
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iſt es geraten, bei Fritfliegenbefall die Herbſtbeſtellung 
nicht zu früh zu machen d. h. nicht vor dem 20. September, 
dann aber mit ihr nicht zu zögern. 


In den reifenden Erbſen finden wir die Made des 
Erbſenwicklers, die aber vor der Ernte noch in den 
Boden auswandert und ſich dort verpuppt: in den Erbſen⸗ 
hülſen bleiben lediglich ihre Exkremente zurück. Auch der 
Erbſenſamenkäfer entwickelt ſich in dieſer Zeit in 
der Erbſe, wobei aber ſeine Puppe auch in dem Erbſenkorn 
überwintert und mit dieſem wieder auf das Feld hinaus 
gelangt, wo ſie an der jungen Erbſenſaat gefährlich wird. 


Die Zucker⸗ und Futterrüben haben im Juli 
und Auguſt ſehr ſtark unter Krankheiten zu leiden. Das 
Auftreten dieſer iſt aber weitgehend von der Geſtaltung der 
Witterung in dieſen Monaten abhängig. Die Herz⸗ und 
Trockenfäule, eine Krankheit, die beſonders auf den 
etwas leichteren aber kalkreichen Rübenböden auftritt, wird 
beſonders durch Hitze und Trockenheit gefördert. Es kann 
hier darauf hingewieſen werden, daß der Krankheit durch 
die Anwendung von Borax, ſei es in reiner Form, ſei es 
als Borkali und Borſuperphosphat, bereits bei der Beſtel⸗ 
lung vorgebeugt werden kann. Es werden neuerdings auch 
die Stickſtoffdünger mit Borax verarbeitet, um ſo auch durch 
die Kopfdüngung das Auftreten der Krankheit etwas ein⸗ 


ſchränken zu können. Bei großer Wärme in Verbindung 
mit hoher Luftfeuchtigkeit tritt 


die Blattflecken⸗ 
krankheit (Cercoſpora) beſondergs gern in den Monaten 
Juli / Auguſt auf. Je ſpäter fie auftritt, deſto geringer ijt 
ihre Auswirkung auf einen ſchlechten Wurzelertrag der 
Rüben, wobei allerdings die Blätter, ſowohl was Menge 
als auch Güte anbelangt, große Verluſte erleiden. Da die 
Bekämpfung mit Spritzmitteln zu umſtändlich und teuer iſt, 
wird zur Bekämpfung die Beobachtung zu verwerten ſein, 
daß am meiſten unter dieſer Krankheit die frühgeſäten 
Rüben zu leiden haben, daß man aljo bei verhältnismäßig 
ſpäterer Saat, bei der noch keine allzu große Einbußen an 

urzelerträgen 7 befürchten find, der Erkrankung Einhalt 

bieten kann. rhältnismäßig wenig Schaden richtet der 
Rüben roſt an, der auch in dieſen Monaten auftritt. Auf 
den alten Rübenböden zeigt Dé bei geringen e 
in den heißen Monaten beſonders ſtarke Wirkung der 
Nematoden. 


auch die Eulen raupe in SP Maße auf. Für Me 


u 
der Melde an Wegrändern und auf den ee 


eine Vorbedingung. Die Bekämpfun des 
* e it Borit 


Tiere 

verſchwinde 
die Schäden der R 
ten weiter beobachtet werden. 


In den Kartoffelſchlägen find an Stelle der im Ju 
aufgetretenen Viruskrankheiten nunmehr See 
ſprochene Pilg- und Bafterientrantheiten ges 
treten. Bei feuchtem und warmen, beſonders aber ſchwü⸗ 
lem Wetter verbreitet ih die Kartoffel fäule 
ſehr ſtark. Sie graſſiert zunächſt an den Blättern und 
Stauden, die dann, trotzdem die Ernte noch weit entfernt 
ift, plötzlich abſterben und geht dann mit dem Niederſchlags⸗ 
waſſer in den Boden, wo die Knollen infiziert werden und 
beſonders die ſtinkende Naßfäule auftritt. Stark 
mit dieſer Kartoffelfäule befallene Felder haben einen 
typiſchen Geruch, an denen man ſie erkennen kann. Daneben 
treten meiſtens die Blattrollkrankheit, die 
Kräuſelkrankheit und die Moſaikkrankheit 
ai hal Gë Gegen Ae viele DE e gibt 

nur einen zuverläſſigen ukg, das ift 
Saatgutwechſel! - Bé en ee 


Monaten mancherlei Krankheiten. Neben der 
der an Stelle der richtigen Hopfenblütendolden — Blüten⸗ 
ſtände von geſtrecktem und lockerem A 
Schuppen entſtehen, tritt der e chte und der falſche Mel⸗ 
tau und der 
Hopfen auf. Der echte Meltau zeigt auf der Oberſeite der 
Blätter, auf den 
hellgraue, ſtaubig oder 
immer größer werden. 

der Blütenſtände. 
feln, und zwar einmal 
während der Blüte und zum dritten Male, wenn die Blüten⸗ 
ſtände ausgewachſen 
durch einen braun⸗violetten Ueberzug an der Unterjeite der 
Blätter zu erkennen und kann die Hopfendolden, wenn er 
ſie befällt, vollkommen wertlos machen. Hiergegen werden 
wiederholte Spritzungen mit Kupferkalkbrühe empfohlen. 
Der Ruß tau, bei dem ſich auf der Oberſeite der Blätter 


terlaſſen auf den Blättern 


ſich in dieſen 


in den Hopfenkulturen zeigen 
Gelte, bei 


Auch 


usſehen mit dunkleren 


Rußtau ſowie der Kupferbrand beim 
Stengeln und Blütenſtänden weiße oder 
mehlig ausſehende Flecken, die 
Beſonders ſchädlich iſt der Befall 
geſchieht durch Schwe⸗ 


Die Bekämpfun 
lüte, ein zweites 


vor der 
find. Der falſche Meltau iſt 


ein ſchwarzer rußähnlicher Anflug entwickelt, wobei die 
Lebenstätigkeit der Blätter herabgeſetzt wird, tritt meiſt 
auf als Folge eines Blattlausbefalles Die Blattläuſe hin- 
den ſüßlichen, klebrigen „Honig⸗ 
tau“, der wiederum den Ruktau und auch anderen 
eine geeignete Nahrung und Verbreitungsmöglichkeit bietet. 
Durch die Spinne nmilben deren feines Geſpinſt man 
an den Blattunterſeiten beobachten kann. wird der Hun: 
ferbrand beim Hopfen verurjacht, bei dem fih die Blätter 
vom Winkel der Blattnerven aus hell oder rötlich verfärben. 
Die Blätter werden dann vorzeitig braun und trocken; 
ebenſo können auch die Dolden dadurch vernichtet werden. 
Zur Bekämpfung der Spinnenmilben werden Beſpritzungen 
mit Petrol⸗Seifenbrühe oder Schwefelkalkbrühe empfohlen, 
ſodann das Entrinden und Säubern oder auch Brennen der 
Hopfenſtangen vor der Einwinterung, ebenſo die Vernich⸗ 
tung der Abfälle auf den Hopfenäckern im Herbſt. Der 
Kupferbrand iſt nicht zu verwechſeln mit dem ſogenannten 
Austritt oder Sonnenbrand, der bei ſtarker Trockenheit 
auftritt. 


In den Kohlgärten tritt unter Umſtänden der Kohl⸗ 
weißlin ſehr ſtark auf. Das Abfangen der Falter und 
das Vernichten der grün⸗gelben Eihäufchen an den Blatt⸗ 
unterſeiten dient zur Bekämpfung. Zu beachten iſt, daß die 
gelben Geſpinſte der Schlupfweſpe⸗ die der größte 
Feind des Kohlweißlings ift, beim Abſuchen der Kohlbeete 
geihont werden. 

Hinzuweiſen wäre ſchließlich noch auf die Möglichkeit 
des Auftretens der Feldmäuſe, die ſich gerade in den trocke⸗ 
nen Sommermonaten beſonders ſtark verbreiten und die 
uns auch im vorigen Jahr ſtarken Schaden zugefügt hatten. 


Welage, Abt. Verſuchsweſen und Betriebswirtſchaft. 


| Landwirtichaftlihe Vereinsnahrihten | 


Vereinstalender 
Bezirk Poſen. 
Sprechſtunden: 


geben: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. Pietary 16/17. 


Wreſchen: Donnerstag, 15. 7., um 9.30 Uhr, Hotel Haeniſch. 


Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 
Schildberg: Donnerstag, 15. 7., in der Genoſſenſchaft. 
Kempen: Dienstag, 20. 7., im Schützenhaus. 
Krotoſchin: Freitag, 28. 7., bei Pachale. 
Koſchmin: Montag, 26. 7, bei Gluch am Markt von 
Kobylin: Donnerstag, 29. 7., bei Taubner. 8 
Der Bezirksgeſchäftsführer ift bis Mitte Auguft beurlaubt. 


Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: 
Nawitſch: 16. und 30. 7. ; 


8—9 Uhr. 


Diejenigen Mitglieder, welche Bienenzucker brauchen, müſſen 


dieſen in unſerem Büro beſtellen. Es gibt 2 Kilo pro Stock. Der 
Preis beträgt 60 Groſchen pro Kilo. Außerdem find 5 Groſchen 


Pilzen 


E 


noch an dieſer Stelle beſonders gedankt fei. 


E e 


pro Stock für Bienenkrankheiten und 10 Groſchen für den zu 
unterſchreibenden Beſtellſchein zu entrichten. Beſcheinigungen 
vom einde vorſteher find nit mehe notwendig, dafür muk 
aber ein Schein bei Beitellung des Zuckers perſönlich von dem 
betreffenden Imker unterſchrieben werden. Wir nehmen Be 
Uungen bis zum 25. Juli entgegen. Seet? mit der Be- 
ellung ift der für den Zucker erforderliche Betrag zu entrichten, 
andernfalls der Zucker nicht geliefert werden kann. 


Der Geſchäftsführer iſt vom 13. 7. bis 13. 8. beurlaubt. 
Bezirk Bromberg. 
Sprechſtunden: 
— Montag, 19. 7., von 8—10.30 Uhr bei Vorkörper. 
ipenhöhe: Montag, 19. 7., von 11.30—3 Uhr bei Oehlke. 
Natel: Dienstag, 20. 7., von 8—10.30 Uhr bei Heller. 
ze: Mittwoch, 21. 7., von 9—1 Uhr bei Koscierſki. 
Schubin: Donnerstag, 22. 7., von 9—1.30 Uhr bei Riſtau 
Erin: Donnerstag, 22. 7. von 2.304 Uhr bei Roſſeck. 
Ka Sonnabend, 24. 7., von 3.30—6 Uhr bei Schmidt. 
Bezirk Gneſen. 
Sprechſtunden: 
Wongrowitz: Donnerstag, den 12. 8., von 9—11 Uhr im Ein- und 
Verkaufsverein. 
Znin: Dienstag, den 17. 8., von 9—12 Uhr bei Jeske. 
Das Büro der Geſchäftsſtelle befindet 2 15. Juli d. 
in dem Hauſe Park Kosciuſzti 16 (gegenüber dem Hauptbahnhof). 


Bezirk Rogajen. 
Sprechſt unden: 
Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper, 
Czarnikau: Freitag, 16. 7., vorm. bei Juſt. 
Rogajen: Freitag, 23. 7. und 30, 7. 
Szamocin: Monſag 26. 7., vorm. bei Raatz. 
Bezirk Neutomiſchel. 
Sprechſtunden: 
Wollſtein: Jeden Freitag ab 8 Uhr bei Piaſecki, Ecke Kirchſtraße. 
Neuſtadt: Montag, 26. 7., vorm. im Konſum. o 
Landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus: 

e der Zeit vom 9. 8. bis 15. 9. 1937 findet ein landw. 
ortbildungskurſus unter Leitung von Dipl.⸗Landwirt Bußmann 
Hr den Bezirk Neutomiſchel jtatt, an dem Jungbauern über 

18 Jahre teilnehmen können. Anmeldungen ſind umgehend an 
den Ortsgruppenvorſtand oder an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Ausflug der Ortsgruppe Gebiezun nach Malzmühle. 


H 


die die Mitglieder und ihre — ehörigen auf fachlichem 
anach ga 


oden als gut zu bezeichnen. Auch muß die Sauberkeit 
ufwand an Arbeitskräften gewür⸗ 
Bei der Beſichtigung des Waldes, aus dem zum 
größten Teil der Beſitz beſteht, fand eine ca. 200jährige Eiche 
von 2 Meter Stamm⸗ und etwa 40 Meter Kronendurchmeſſer 
allgemeine Beachtung. Auch der auf hohem Urftromtalufer ges 
legene Friedhof im Walde mit den Erbbegräbniſſen fei nicht ver- 
ch Nach der Wanderung erfriſchten alle an der von der 
gaſtfreundlichen Hausfrau $ 


ergerichteten Kaffeetafel und ber 
gannen nach den Klängen von Ziehharmonita und Geige ein 
gemütliches Tänzchen. Leider war wegen einer andern Veran⸗ 
ſtaltung zu derſelben Zeit wenig Jugend anweſend. Das Ganze 
war ein Beweis vorbildlichen Geme uſchaftsgeiſtes der Hauländer 
und ſelbſtloſer Gaſtfreundſchaft der ujle, wofür letzterer 
ntt fei. Es wäre zu mün- 
n, daß auch andere Ortsgruppen in ähnlicher Weiſe das 
flammengehörigkeitsgefühl und den Heimatſinn pflegen und ſtär⸗ 
i ten, wel nicht gerade immer weite Fahrten in fremde Gegenden 
nötig ſind. 


amilie 


Flurſchau der Ortsgruppen Rakwitz⸗Jablone. 


E Den die liebenswürdige Einladung der Frau Ritterguts⸗ 
beliger Eliſabeth Jacobi⸗Trzcianka war es ca. 120 Mitgliedern 
der Ortsgruppen Nakwitz⸗Jablone ſowie einigen Jungbauern der 
rtsgruppen Tarnowo und Roſtarzewo möglich, an einer Flur⸗ 
ſchau teilzunehmen, 
Am 29. Juni früh um 736 Uhr fuhren die älteren Mitglieder 

auf drei vollbeſetzten Wagen in Nakwitz ab. Der größte Teil 


der jüngeren Mitglieder fuhr mit den Rädern nach Trzcianka, wo 
bereits Herr Gef deer Manthey aus W anweſend 
war. In Trzeianka freundlich em fongen, wurden die Mitglies 
der in zwei Gruppen ar rend eine Gruppe mit dem 
Verwalter Herrn Rudolf Jacobi zur Beſichtigung durch die Fel⸗ 
der gefahren wurde, beſichtigte die andere Gruppe unter Nin 
von Herrn Anders die Rindviehbeſtände, die Remon 
Swen be jowie die Edelmiſtanlage. Pferde, Rindvieh und 
eine befanden ſich in muſtergültigem Zuſtande. Auf den 
gleichmäßig guten Böden ſtand alles trotz der Dürre ausgezeich- 
net. Mancher Landwirt wird ſich wohl daraufhin vorgenommen 
haben, von nun an nur Saatgetreide von anerkannten Züchtern 
zu kaufen, Herr Jacobi ſelbſt hat ſich bereit erklärt, den Mite 
gliedern Saatgetrelde von den Originalſaaternten abzugeben. 


Nach der Beſichtigung wurden alle Teilnehmer von gees 
Jacobi zu einem Imbiß eingeladen. Nach einem herzlichen Dank 
für die freundliche Aufnahme und Bewirtung der ſo zahlreich 
Erſchienenen und dem gemeinſam geſungenen SE iede wurde 
um %1 Uhr die Rückfahrt angetreten. Allen Teilnehmern wird 
die Flurſchau in Trzcianka eine ſchöne Erinnerung bleiben und 
fie find dankbar für die gewonnenen wertvollen Eindrücke. 


Carl Linke. 


Flurſchau der Ortsgruppe Gollantſch. 


Die Ortsgruppe der Welage in Gollantſch veranſtaltete am 
4. Juli ihre diesjährige ve u. Pünktlich um 2 Uhr trafen 
die Mitglieder mit Familienangehörigen auf dem Marktplatz in 
Gollantſch zuſammen und fuhren von dort unter der Leitung ihres 
Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer Koerner⸗Stolezyn nach dem 
Rittergute des Herrn Laengner in Dobieſzewko, wo nicht nur 
die Felder, ſondern auch der e einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen wurden. Nach der Beſichtigung wurden 
die Teilnehmer von Herrn Laengner mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet. Während der Kaffeepauſe hielt der Vorſitzende, Herr 
Koerner, eine kurze Begrüßungsanſprache und ging auch auf den 
Zweck der Flurſchauen näher ein. 


Friſch geſtärkt ſetzten die Teilnehmer die Reiſe nach dem 
Rittergute des Herrn Landgraf in Rozbitek fort, wo ebenfalls der 
Außen⸗ und Innenbetrieb beſichtigt wurden. Der Felderſtand 
war auf beiden Gütern recht zufriedenſtellend und auch die 
3 zeugte von beiſpielsgebendem Ordnungsfinn der 

ſitzer. Nach Beendigung der Felderſchau wurden die Teil⸗ 
nehmer zum Abendbrot auf die kühle Veranda des Gutshofes ein⸗ 
eladen. Bei dieſer Gelegenheit ergriff der Ortsgruppenvor⸗ 

ende nochmals das Wort und dankte den GEI für die Be⸗ 
reitſtellun me Betriebe für die EC ie und für 
die jo gaſtli e Aufnahme aller Anwe n. Gleichzeitig ſchlug 
er vor, bei der nächſtjährigen Flurſchau einige bäuerliche 
triebe zu beſichtigen. nn erteilte et Herrn Ing. Karzel, der als 
Vertreter der Berufsorganiſation erſchienen war, das Wort, der 
er Geſehenen Stellung nahm und den Beſitzern der beiden 
eſichtigten Betriebe auch für die Zukunft viel Erfolg auf ihrer 
mit viel Hingebung und Sachkenntnis bewirtſchafteten Scholle 


wünſchte. 


Sodann wurde der offizielle Teil dieſer Veranſtaltung ge⸗ 
ſchloſſen und bei Muſik und Tanz blieben die Teilnehmer noch 
mehrere Stunden zuſammen. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Was fordern wir von den Mitgliedern? 


Wenn wir im Genoſſenſchaftsgeſetz das itel V Durch 
lejen, finden wir dort nur nüchterne St Feſtſtel⸗ 
lungen über die Aufgaben und Pflichten der ieder einer 
Genoſſenſchaft. Der grundlegende Artikel 1 des s ſagt 
jedoch: „Als Genoſſenſchaft gilt die ng mm einer unbes 
Kipa Elan euer mit veränderlichem Kapital und Pers 
ſonenbeſtand, die den Zweck hat, den Erwerb oder die Wirt- 
(haft der Mitglieder durch den Betrieb eines gemeinſamen 
ternehmens zu fördern.“ 


rivat⸗ oder Aktienbank. 

Eine Kreditgenoſſenſchaft iſt nicht nur dazu da, um den 
Mitgliedern Kredit zu geben. Es treten ſicherlich ſehr viele 
Mitglieder nur zur Erlangung von Kredit einer Genoſſen⸗ 
ſchaft bei. Wenn ſie das nicht müßten, würden ſie auf die Mit⸗ 

(Fortſetzung auf Seite 521) 
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Derjäumt! 


Man hört jo häufig, daß ein Menſch von ſich fagt, er 
habe dies und jenes verſäumt. Es tue ihm zwar leid 
darum, aber ändern laſſe ſich an den Tatſachen nun ja nichts 
mehr. Kürzlich bemerkte ein älterer erfahrener Mann ge⸗ 
legentlich einer Unterhaltung mit Bekannten: „Wenn ich 
alles das aufzählen wollte, was ich in meinem Leben ver⸗ 
füumt habe an Gutem und Wichtigem, jo würde der Abend 
mit Erzählungen darüber gänglich ausgefüllt ſein!“ Und 
er ſchloß mit einer Mahnung an ſeine jüngeren Freunde, 
ſich doch immer deſſen bewußt zu bleiben, daß man das Gute 
nicht verſäumen dürfe, ſolange noch Zeit ſei, es zu tun. Er 
freilich habe die Zeit nicht genutzt! f 

„Ja, und jetzt?“ fragte ein anderer. „Ihre Zeit iſt 

noch nicht abgelaufen? Sie leben und handeln doch 
immer noch!“ 

„Aber ich bin alt geworden, und da wird man bequem. 
Da läßt ſich nicht vi, recht nachholen, was in jo vielen 
Jahren vergeſſen wurde.“ 

Dieſer Anſicht folgte lebhafter Widerſpruch von allen 
Seiten — und mit Recht. Einer wies auf ein Wort hin, 
das Bettina von Arnim einmal ſchrieb: „Alles Verſäumte 
kann dich nicht ermächtigen, das möglich Gute auch noch zu 
vernachläſſigen. Noch immer zeitig kommt, was heilſam ijt.“ 

Eine Redensart beſagt zwar, daß die verſäumten Ge⸗ 
legenheiten nicht wiederfümen. Das ſtimmt aber nur be- 
dingt. Freilich kommt eine zurückliegende Stunde nicht 
wieder — aber eine ähnliche, die Aehnliches vom Menſchen 
fordert, kommt ſicher einmal. Es handelt ſich vielleicht um 
eine Hilfeleiſtung, vielleicht aber auch um eine günſtige Ge⸗ 
legenheit, die ſich im beruflichen Leben bietet. Inzwiſchen 
iſt der Freund, der die Hilfe ſo nötig hatte, verbittert da⸗ 
vongegangen. Inzwiſchen hat ein anderer die günſtige Ge⸗ 
legenheit beim Schopfe gefaßt. die für uns in Ausſicht ſtand. 

And was verſäumt der Menſch nicht alles im Alltag! 
Wie oft vergißt man nicht die kleine anmutige Geite, die 
unſerem Gefährten den Tag freundlicher geſtalten könnte — 
das gute Wort, den gütigen Zuſpruch! 

Aber alles dies, die Erkenntnis unſerer eigenen Ungu- 
länglichteit. darf doch nicht dazu verführen, nun den guten 
Willen einfach aufzugeben und „das möglich Gute auch noch 
vernachläſſigen“, um mit den Worten Bettinas zu reden. 
s Bewußtſein unſerer Unzulänglichkeit ſoll eher ein An⸗ 
ſporn werden, nun mehr auf das zu achten, was man nicht 
verſäumen dürfte an kleinen und großen Dingen, Taten 
und Worten. Eine Selbſtprüfung in dieſem Sinne wäre 
gewiß für jeden Menſchen „heilſam“. Lydia Kath. 


Was iſt jetzt im Garten zu tun? 

Im Obſtgarten iſt durch die langanhaltende 
Trockenheit der Boden unter den Obſtbäumen ausgetrocknet. 
ſo daß jetzt eine gründliche Wäſſerung ſtattfinden muß. Wir 
machen unterhalb der Kronentraufe Löcher mit einem Stoß⸗ 
eiſen und füllen dieſe wiederholt mit aſſer, dem wir auf- 

elöſten Volldünger beimengen. Die Früchte bilden ſich bei 

ejer Behandlung gut aus und werden nicht vorzeitig abge- 
worfen. Die Baumſcheiben find zu hacken und mit Kompoſt⸗ 
erde zu ei 5 

Eine einſeitige Düngung mit Jauche oder Stickſtoff 
kann gefährlich werden, da der Triebabſchluß und damit die 
Verholzung weit in den Herbſt hinausg n werden kann 
und Herbſtſchäden leicht eintreten. 

Der Grünſchnitt der Obſtbäume wird im Juli weiter 
ausgeführt; denn die im Mai geſtutzten Triebe haben noch⸗ 
mals ausgetrieben und werden über dem erſten Blatt ge⸗ 
kürzt. Lange Triebe werden auch vielfach heruntergebunden, 
wodurch die Bildung von Fruchtaugen ag sa, Dieſe 
Triebe werden an andere Zweige und Aeſte angebunden. 

Das Ausdünnen der Früchte an Spalierbäumen ſollte 
jetzt beendet fein. An Hochſtämmen wird es fortgeſetzt; aber 
nur kranke und verkrüppelte Früchte werden fortgenommen. 

Das Beerenobſt wird nochmals durchgeſehen und alle 
ſchwachen Triebe, die aus den Wurzeln kommen, werden bis 
auf wenige Erſatztriebe gänzlich entfernt. 


Die CLandfrau 
Gaus- und Hofwirtſchaft, Neleintierzucht, Gemüſe und Obitbau, Geinmdheitspflege, Erziehungsfragen“ 


aber die Haltbarkeit wird dabei beeinträchtigt. SCH 
Pflücken der Bohnen ſollte die Pflanze feitgehalten werden, 


14. Juli 1957 


Alle überhängenden Zweige ſind nach der Ernte fort⸗ 
zunehmen. Bei den Himbeeren entfernen wir von den reiche 
lich ausgetriebenen Jungſproſſen die ſchwächſten und belaſſen 


„jeder Pflanze 5—6 Stück 


Brombeeren laſſen ſich durch Abſenker leicht vermehren. 
Zu dieſem Zweck legen wir einige Ranken bogenförmig her⸗ 
unter und bedecken ſie mit Erde. Nach kurzer Zeit findet 
dann die Bewurzelung ſtatt. Später werden die bewurzelten 
Pflanzen von den Ranken gelöſt und aufgepflangt: i e 

Die Ernte des Beerenobſtes ift im Gange und wir foll- 
ten dieſes nach Möglichkeit für den Winter im eigenen 
Haushalt verwenden. 

Die Sauerkirſchen werden mit der Schere abgeſchnitten; 
auch iſt beim Pflücken darauf zu achten, daß keine wunden 
Stellen entſtehen; denn dieſe bilden die Eingangspforte für 
die gefährliche Monilia. Die Süßkirſchen werden mit dem 


ganzen Stiel vom Holz losgelöſt, wobei kein Fruchtholz ver⸗ a 


lekt werden darf. 

Von den Erdbeeren werden jetzt die kräftigſten Ableger 
auf beſonders gut vorbereitete Beete mit humusreichem 
Boden, dem Torfmull zugeſetzt wurde, aufgeſchult. Sie wer⸗ 
den ſtändig feucht gehalten, damit die Bewurzelung bald 


Im Gemüſegarten beginnen jetzt die erſten 
Ernten. Von den Möhren können wir die ſtärkſten heraus⸗ 
ziehen und gießen den Voden an, damit die entſtandenen 
Lücken mit Erde gefüllt werden. 
ſuchen wir von den einzelnen Stauden die großen Knollen 


ſtattfindet 


mit den Fingern zu ernten. Die kleinen Knollen entwickeln SC 


ſich in den nächſten 14 Tagen noch ſehr gut. 

Die Puffbohnen werden nach dem Abernten als Grün⸗ 
düngung unter ben. Neupflanzungen von Kohlrüben, 
Roſenkohl. Grünkohl werden einzeln angegoſſen, aber auch 
öfter überbrauſt; der Boden ift danach aufzulockern. Bei 


Regenwetter erhalten alle Pflanzen einen Jaucheguß. — SE 


Zwiebeln find reif, wenn die Blattſpitzen abſterben. Ein 
Umbrechen oder Knicken des Laubes, wie es vielfach gewalt⸗ 
ſam gemacht wird, fördert wohl die Reife der er 
Beim 


damit De fih nicht lockert. Ein Welfen wäre dann die Folge. 
Grünkohl wird beim Pflanzen feſt angedrückt. ; 


Die abgeernteten Beeie werden nochmals beitellt, und 
zwar mit fobl, Grünkohl, Kohlrabi, Sommerendivien 
und Ausgeſat werden noch Spinat, Endivien, Buſch⸗ 


bohnen, Karotten, Mangold, Teltower Rübchen und Rettiche 


Im Ziergarten ſteht alles in voller Blüte. Durch ee 
rechtzeitiges Entfernen der abgeblühten Blumen wird die 


Blütenbildung von neuem angeregt. Dies gilt ganz beſon⸗ 


ders für die Einjahrsblumen. Mit der Pflege dürfen wir E 


jetzt noch nicht nachlaſſen und ſollten bei Trockenheit kräftig 


wäſſern und bei Regen Dunggüſſe mit Jauche oder irgend⸗ 2 


einem Volldünger geben und außerdem ſtändig hacken. 
Staudenbeete ſind immer wieder — Alles 
Verblühte wird entfernt. Wenig zufrieden llende Sorten 
werden gänzlich herausgenommen und durch beſſere erſetzt. 
Ab ellübte Stauden können ohne weiteres verpflanzt und 


i geteilt werden. sg 
Dahlien 3 bunden, und zwar jeder Trieb 
erg und is damit die Pflanze nicht unnötig zuſammen⸗ 
gepreßt wird. e 


te Hecken müſſen während des mehrmals 

itten werden; je öfter dies ieht, deſto ſchöner und 

dichter werden ſie. zweimaliger Schnitt im Juni und 
Auguft ift erwünſcht. Wo das 


erſte blieb, 
es jetzt nachgeholt werden. In den wéien Fällen vers 
2. pe Hecke dann ſehr 3 das durch die langen 
- A beschattet wurde. Za 
E Mik dem Veredeln der Rojen beginnen wir jetzt. Bei 
niedrigen Rofen wird der Wurzel 
dann mit einem Lappen von anhaftendem Schmutz gereinigt 
und 3 wieder angefüllt. 
ei 


Zuſtande nicht mehr herausziehen. 


Von den Frühkartoffeln E 


tolen heften wir die neuen Triebe an und 
möglichſt auf die Spalierlatten; wachſen De durch das Spa: 
lier oder durch den Zaun, lafen fie fih ſpäter im verholzten 
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„Wer im Frühjahr Stauden ausſäte, kann jetzt die Säm⸗ 
linge ſchon auspflanzen. Wir verwenden aber nur die ſtärk⸗ 
. Ki flanzen, gießen fie recht gut an und ſorgen für häu- 
ſiges Hacken. l 
Ze Der Raſen wird weiter regelmäßig geſchnitten und er- 
hält bei Regenwetter häufig eine Kopfdüngung mit künſt⸗ 
lichen Volldüngeſalzen. Bilden fih Moosſtellen im Rajen, 
harken wir diefe aus und überbrauſen fie mit aufgelöſtem 
Eiſenvitriol. 

Schädlinge und Krankheiten treten recht ſtark 
auf. An unſeren Obſtbäumen nehmen wir die Obſtmade 
wahr, die Raupe des Apfelwicklers. Der Schmetterling legt 

leine Eier an den Früchten ab, die Raupe kriecht aus, frißt 
ſich in die Frucht hinein und läßt fih dann an einem Faden 
herunter und verpuppt ſich im Boden, unter der Borke oder 
an anderen Verſtecken. Die Bekämpfung muß auf dieſe 
Entwicklung Rückſicht nehmen. Durch Umlegen von Well⸗ 
pappgürteln werden künſtliche Unterſchlupfmöglichkeiten ge⸗ 
ſchaffen. Durch Eintreiben von Hühnern in den Garten 
wird ein Teil der ſich im Boden verpuppenden Raupen ver⸗ 
nichtet. Iſt keine Unterkultur vorhanden, können wir auch 
mit Giften ſpritzen, die die Raupen beim Einfreſſen in die 
Frucht vergiften. 

h Die Apfelbaumgeſpinſtmotte wird weiterhin bekämpft. 
Großen Schaden richtet die Kirſchfliege an, hier müſſen wir 
durch reſtloſes Abpflücken aller Früchte die weitere Ver⸗ 
breitungsmöglichkeit unterbinden. Auch die Nebenwirts⸗ 
pflanzen, wie die Heckenkirſche, Lonicera tatärica und Qoni- 
dera zylöjteum, müſſen bejeitigt werden; denn hier ent- 
wickeln ſich die Maden bis zur Verpuppung. Gegen den 
Schorf an Aepfel und Birnen ſprtten wir mit Kprozentiger 
Kupferkalkbrühe oder zweiprozentiger Schwefelkalkbrühe. 
Ge E E Stachelbeermeltau wird pulverifierter Schwefel 
zerſtäubt. ; 
; Der Meltau an Rojen wird durch Beſtäubung mit 

1 Schwefel bekämpft, das gilt auch vom echten 
Meltau am Weinſtock. Tritt aber dort der falſche Meltau 
(c peronoſpora) auf, jo ſpritzen wir mit Kupferkalkbrühe. 

E Die Kohlweißlinge find möglichſt als Schmetterlinge zu 
vernichten: auch find die Eier von den Blättern abzuſuchen 
und die Raupen ſorgfältig zu ſammeln und reſtlos zu ver⸗ 
nichten; denn aus "ach ſchlüpft im Spätſommer noch eine 
Generation, die alle Kohlfelder befällt und dort großen 
Schaden anrichten kann. 


Für die Beerenzeit. 


„Milchkaltſchale mit Erd- und Himbeeren. 250 g gereingte 
Früchte zuckert man ein und ſtellt ſie zum Durchziehen kalt. Dann 
gießt man ungekochte, ſchaumig gequirlte Milch über oder kocht 
dieſe mit Zucker und einem Stückchen Vanille auf, zieht mit Eigelb 
ab und gibt fie nach dem Erkalten über die Früchte. Auch Hei- 
delbeeren kann man verwenden. 

Jiohannisbeerkrem. Hergerichtete ſchwarze Johannisbeeren 
drückt man roh durch ein Haarſieb, rührt ſie mit Jucker blaſig 
und untermiſcht ſteifen Eierſchnee — ein Teil Fruchtmark und 
zwei Teile Eierſchnee. d eine Glasſchale angerichtet und kalt 
5 EA, findet der nahrhafte, geſundheitszuträgliche Krem ſicher 
Ss Hall. 


5 Johannisbeer-Eierflädchen. „4 kg von den Stielen befreite 
Johannisbeeren werden gut ein ezuckert. Dann macht man einen 

KSE 2 1 aus 2 Eiern, das Weiße zu Schnee, 6 Eßlöffel Mehl, 
Eß Sid Milch oder Waſſer, eine n Jer lente Backpulver, 

1% Löffel Jucker und Salz. Etwas von der Maſſe läßt man 
dünn auf die Stielpfanne in heiße Butter laufen, bräunt ein 

i Lt gibt einen Teil der gezuderten Beeren und eine Lage 
5 Zwiebackbröſel darauf, dann etwas Teig, bäckt noch kurze Zeit, 
wendet dann das Flädchen und bäckt es ferti ue beſtreut 
man es mit Zucker. an verfährt weiter d is Teig und 


teif KE oe 


chnee von 3 Eiweiß und ſchlägt 
s zum Erkalten. d CN 


äſer ge 


ohan⸗ 


n 92 

Saftiger Johannisbeerkuchen. Man rührt den flaumigen 
Abtrieb von zwei Eiſchwer Butter mit drei Eiſchwer Jucker und 
5 Dottern von drei großen Eiern gut ab, gibt eine Mahl, 
abgetriebene ge ale, etwas Milch, drei Eiſchwer Mehl, 


eine volle Meſſerſpitze Backpulver und den ſteifen Eiſchnee dazu, 
vermiſcht die alle mit 500 bis 600 g trodenen Johannisbeeren, 
und bäckt fie, eingefüllt in dee gefettete und ausgebröſelte Spring- 
form, bei Mittelhite etwa dne Stunde lang. 


der leichten und ſchnellen Arbeit haben wir 


Kalte Abendgerichte für warme Cage. 


Gemüſeſalat (zur Hälfte Rohkost). 750 g gekochte, geſchälte 
Kartoffeln ſchneidet man in Scheiben. Eine mittelgroße Gurte 
wird geſchält und gleichfalls in Scheiben geſchnitten. 500 g vore 
bereitete grüne LC e werden in Gate ekocht (gute Reſt⸗ 
verwendung von Mittagsmahlzeit). 250 g GER Möhren raſpelt 
man fein. Aus Eſſig, Oel, Salz, etwas Jucker, gewiegter Peter⸗ 
ſilie und nittlauch, jowie etwas Liebſtöckl ſtellt man eine 
kräftige Tunke her, gibt die Zutaten hinein, vermiſcht ſie gut 
und verziert den Salat mit Radieschenſcheiben. 


Amerikaniſcher Salat. Ein ſchöner großer Kopf Salat wird 
in einer Tunke aus Zitrone und Außer evtl. Zuſatz von etwas 
Oel und Salz gebeizt. 500 e geſäuberte Erdbeeren läßt man 
dick mit Zucker beſtreut einige Zeit ſtehen, ebenſo 250 g Tomaten, 
die gleichfalls eingezuckert wurden. Den Boden einer flachen 
Schüſſel bedeckt man mit abgetropften Salatblättern, belegt mit 
den gezuckerten Erdbeeren und Tomaten und verziert mit Salat⸗ 
blättern. Dazu kann man . gerührten Quark, jedoch auch 
einfachen Kartoffelſalat reichen. An Stelle von Tomaten können 
auch Kirſchen verwandt werden. 


Rhabarberſpeiſe. 200 g Zucker gibt man mit K Ltr. Waſſer, 
einem Stück Zitronenſchale und einem Löffel Zitronenſaft aufs 
Feuer, läßt die Flüſſigkeit etwas einkochen, gibt 750 g Rhabarber⸗ 
ſtücke hinein und läßt dieſe weich werden. Den Boden einer 
paſſenden Schüſſel bedeckt man mit zerbröckeltem Zwieback oder 
Bröſeln von Kuchenreſten, gibt darüber —r den Obitjaft, der 
gut einziehen muß und legt dann den Rhabarber darauf. Man 
verziert die Speiſe mit Quark, den man mit etwas Milch und 
Vanillezucker vermiſcht und zehn Minuten gerührt hat. Recht 
kühl zu Tiſch geben. An Stelle von Rhabarber kann auch an⸗ 
deres Kompott verwandt werden. 


prattiſche Winte. 


Ganz beſonders im Sommer iſt die Bauersfrau überlaſtet. 
Kinder, Haus, Hof, Garten, DE Vieh, alles verlangt nach ihrer 
f n und Arbeit. Da mu ſie immer wieder überlegen, ob ſie 
ſich durch Kleinigkeiten Erleichterungen ſchaffen kann. 

3. B. brauchen die Möhren nicht mehr geſchabt zu werden, 
weder CH Einmachen in Weckgläſern oder Dojen noch zum ſofor⸗ 
tigen Verbrauch. Von den gezogenen Möhren 3 man das 
Kraut und die Wurzel ab, a ſie zweimal, lege eine Doppel⸗ 
handvoll auf ein ſtarkes, einfaches Handtuch oder beſſer vier⸗ 
eckiges Tuch, ſtreue eine gute pub voll Salz auf die Möhren 
und faſſe das Tuch zuſammen. Nun drücke und reibe man dieſes 
Bündel auf einem Brett oder Arbeitsiſch 1—2 Minuten. Da⸗ 
nach waſche man die herrlich ſauberen Möhren mehrmals, Außer 
í die Möhre nicht um 
die ſo nahrhafte chale beraubt. s „Möhrentuch“ verliert er 
nach der gründlichſten Wäſche nicht den braunen Ton. Darum i 
es ratſam, es für das nächſte eh aufzubewahren. 

Sehr beliebt find in heißer Zeit ganz kalte Suppen und 
Speiſen. Hier nur ein kleiner Wink zum äußerſt ſchnellen Ab⸗ 
kühlen: Die Suppe ijt in eine flache Schüſſel zu gießen und dieje 
Schüſſel oder auch Speiſeform in eine Wanne mit kaltem Mailer, 
dem man reichlich Salz zugefügt hat, zu ſtellen. Ab und zu Abkühl⸗ 
waſſer und Suppe umrühren. 

Sehr erfriſchend und ſchnell und einfach in der Zubereitung 
iſt Buttermilchkaltſchale. Zur Buttermilch fügt man nach Ge⸗ 
e Zucker und Zimt und ſchlägt fie tüchtig mit dem Schnee⸗ 

eſen. 

Noch ein kleiner Wink für unſeren feinen, ſehr leicht klumpig 
werdenden Grieß. Eine ſpitze Tüte unten ein wenig abſchneiden, 
den Grieß hineinſchütten und unter ſchnellem Rühren langſam in 
die kochende Flüſſigkeit laufen laſſen. 


Vitamin in unſeren Früchten. 
Nach Anterſuchungen von Prof. Scheunert iſt beſonders in 
rüchten mit ausgeſprochener Färbung, wie Himbeeren, roten 
annisbeeren und dunklen Kirſchen reichlich vom wachstum⸗ 
rdernden und knochenerhaltenden Vitamin A vorhanden. Dabei 
iſt zu beachten, daß bei Johannisbeeren und auch Stachelbeeren 
das Vitamin in der Schale und in den Kernen fikt, der Saft 
dagegen nur CHE enthält, Genießt man aljo nur den Saft von 
dieſem GC "Jo führt man dem Körper wenig oder gar nichts, 
von dem Vitamin zu. 


Dereinstalender 
Bezirk Bromberg. 
O.⸗Gr. Koronowo; 18. 7. EE um 3 Uhr Verſammlung im 


Garten von Stopka. Hierbei Be ung und legung der 
Teilnehmerzahl bei der Aeg E 8 3 


3 Bezt Hohenſalza. ý 

n folgenden Ortsgr n finden praktiſche Süßmoſtvorträ 
unter Leitung von Fel Ko? Wa kor wë 
D.-Gr. Pradocin am 15. 8. 

Dër Radtowo am 16. 8. 

O.⸗Gr. Gebice am 17. 8. 

O.⸗Gr. Mogilno am 18. 8. 


3 e . 


dieſer Arbeit unterſtützen. 
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Die Landjugend 


14. Juli 1937 


Wir Jungbauern und die heutige Seit, 


Vortrag, gehalten von Kurt Kober⸗Orchowo am 3. Juli in der 3. Schülerſitzung des (bm. Fortbildungskurſus Strzelno. 


Es iſt mir eine beſondere Freude, heute Ihnen einen 
Vortrag über das Thema „Wir Jungbauern und 
die heutige Zeit“ zu halten. Zum dritten Male bot 
ſich mir Gelegenheit, im hieſigen Bezirk einen landw. Fort- 
bildungskurſus mitzumachen. Denn ich habe eingeſehen, wie 
wichtig zielbewußte Fortbildungsarbeit für die Jungbauern 
in der heutigen Zeit iſt. Noch vor 6 bis 7 Jahren hielt man 
es nicht für möglich, daß die Fachausbildung bei den meiſten 
Jungbauern ſo im argen lag. Die erſten 6 bis 10 Kurſe 
in den Jahren 1929, 1930 und 1931 brachten über die 
Kenntniſſe der Teilnehmer ein ſo klägliches Bild, daß es 
für uns deutſche Jungbauern ei die Dauer beſchämend 
wirken mußte. Immer wieder war feſtzuſtellen, daß nicht allein 
die mangelhafte Schulbildung, ſondern oft auch die Nach⸗ 
läſſigkeit und Intereſſeloſigkeit eine gewiſſe Scheu vor jeder 
Fortbildungsarbeit verurſachen. Darum war es auch zu 
verſtehen, daß oft jene Jungbauern den Kurſen und Winter⸗ 
ſchulen fernblieben, bei denen die Ausbildung und Weiter⸗ 
bildung am nötigſten war. Es iſt ſehr traurig, daß bei 
vielen Jungbauern und oft auch bei deren Vätern ein ge⸗ 
ringes Verſtändnis für die Weiterbildung und berufliche 
Ertüchtigung beſteht. : 


Eine ſchwere Zeit eg 3 1955 tüchtige und umſichtige 
enſchen! 


Wenn man weiter bedenkt, daß wir in einem Agrar⸗ 
ſtaate leben, in dem ſich ca. 75% der Einwohner direkt 
oder indirekt mit der Landwirtſchaft beſchäftigen, ſo iſt es 
um ſo wichtiger, ſich frühzeitig zu ertüchtigen. Wer von 
uns Jungbauern das nicht einſehen kann oder will, der 
wird das ſpäter im eigenen Wirtſchaftsbetriebe oder außer⸗ 
wéi Ki ereuen. Ein beherzigenswertes Sprichwort jagt 
a auch: : 


Unſer Leben iſt ja nicht ein jeiges Ruhen und Ges 

nießen, es (H ein hartes Kämpfen und Arbeiten und 

glücklich der Menſch, glücklich die Zeit, die am här⸗ 
teſten kämpfen und arbeiten dürfen. 

Unſere Berufsorganiſation, die „Welage“, hat ſich zum 
Wohle ihrer Mitglieder ſchon ſeit Jahren bemüht, in dieſer 
Beziehung aufklärend zu wirken. Erhebliche Unterſtützungen 
wurden minderbemittelten Landwirtsſöhnen zuteil, um 


ihnen den Winterſchulbeſuch zu ermöglichen. Darüber hin⸗ 


aus wurden anfangs mit weniger, ſpäter mit immer grö⸗ 
eren Geldzuſchüſſen die (nm. Fortbildungskurſe durchgeführt. 

ierbei ſollte der Grundſatz gelten, die tüchtigſten, ſtrebſam⸗ 
ten und gewiſſenhafteſten Jungbauern aus einer Gegend in 
erſter Linie zum Beſuch der Kurſe zu Zeg: Die großen 
finanziellen Opfer bringt unſere „Welage“ für die Er⸗ 
tüchtigung der Jungbauern gern, wenn dieſelben nach Ab⸗ 
ſolvierung der Kurſe ihre Kenntniſſe in ihrem Heimatbezirk 
nutzbringend anwenden, die Intereſſeloſen aufrütteln und 
zur Mitarbeit einſpannen. Wir entſinnen uns wohl noch, 
liebe Mitſchüler, was uns unſer Geſchäftsführer, Herr 
Kloſe, eindringlich in der letzten Sitzung und unſer Kurſus⸗ 


leiter, Herr Diplomlandwirt Bußmann, immer wieder ans 


Herz legte. Wir müſſen, wenn wir den Kurſus hinter uns 
haben, bald ans Werk gehen und alle andern Jungbauern 
Aë gemeinſamen Geng deeg und Weiterbildung um uns 
ammeln. ir wollen dann auch eine Lifte über alle mit- 
arbeitenden Jungbauern aus unſerer Ortsgruppe aufſtellen 
und ſie der Geſchäftsſtelle einſenden. 


Die Facharbeit iſt, wie ſchon dargelegt, für unſeren 
Beruf dringend notwendig, und die ges Bird vi in 
In verſchiedenen Fachgruppen 
wird ſchon ſehr eifrig gearbeitet. Weiter müſſen wir unſer 
Ca Zentralwochenblatt“ fleibig leſen und es für ſpätere 

ee ſammeln, zumal wir durch das Inhalts⸗ 
verzeichnis am Schluß des Jahres eine beſſere Ueberſicht 
über wichtige Artikel bekommen. — Im vorigen Kurſus, 
der in Morasko bei Poſen ſtattfand, hat Herr Diplomland⸗ 


wirt Bußmann mit den dortigen Schülern ein großes 


Schauverſuchsfeld angelegt. Auf 214 Parzellen wurden dort 
Sorten⸗, Düngungs⸗ und Bodenbearbeitungsfragen geprüft. 
Solche Verſuche follten wir auch alle Jahre in unſerem 
Ortsgruppenbezirk anlegen, zumal unſere „Welage“ uns 
gerne Sämereien und die Genoſſenſchaften Düngemittel⸗ 
proben zur Verfügung ſtellen. Weiter können wir aus 
unſeren Kurſusnotizen und Druckſchriften von der „Welage“ 
genügend anregenden Stoff zur Weiterarbeit ſchöpfen. 


Wir haben auf unſeren Exkurſionen in bäuerliche Ver⸗ 
ſuchsringwirtſchaften, weiter in die Saatgutwirtſchaft Mars 
kowice und auf das Gut Zabienko Sortenverſuche und gut 
beſtellte Saatfelder geſehen. Auf unſeren Wanderungen 
trafen wir aber auch vernachläſſigte Schläge mit ungenügen⸗ 
der Saatenpflege und ſtärkeren Beſchädigungen, die durch 
Krankheiten und tieriſche Schädlinge verurſacht wurden. 
Zwecks erfolgreicher Bekämpfung dieſer Feinde iſt es aber 
notwendig, ſie zu kennen und über die Zeit ihres Auftretens 
Beſcheid zu wiſſen. Die „Welage“ iſt gern bereit, jenen 
Facharbeitsgruppen ein lehrreiches und anſchauliches Buch 
über Pflanzenkrankheiten und ER geſchenkweiſe zu 
überlaſſen, die monatlich einmal einen kurzen Bericht über 
das Auftreten von tieriſchen und pflanzlichen Schädlingen in 
ihrer Gegend einſenden. 

Gelingt es einer 8 erſt einmal eine 
kleine Intereſſengemeinſchaft zuſammenzubringen, ſo wird 
auch die Freude an dieſer Arbeit nicht ausbleiben. Aus 
dieſer 6 Gemeinſchaftsarbeit heraus wird ſich 
aber allmählich der Erfolg aus dem eigenen Können eins 
ſtellen. Goethe ſagt: 

„Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, der 

täglich ſie erobern muß!“ 

Unſere Pflicht Së es daher jein, auch die anderen 
Dorfkameraden mit ihren Aufgabengebieten vertraut zu 
machen. Oft wird mit dieſer Tätigkeit Undank verbunden 
ſein. Wir dürfen aber nicht müde werden. Wenn wir 
bedenken, daß wir einmal die väterliche Scholle zu über⸗ 
nehmen haben oder wo anders unſeren Mann ſtellen müſſen, 
dann darf uns poets gründlicher Vorbereitung auf dieſen 
bevorzugten Poſten kein Weg zu ſchwer ſein. Deshalb iſt 
es bedauerlich, daß ſich nicht noch mehr Kameraden zu 
dieſem Kurſus eingefunden haben. Noch viele ſtehen gleich⸗ 
gültig und intereſſelos beiſeite. Alle ſtrebſamen Jungbauern 
müßten ſich daher an dieſe nachläſſigen Kameraden wenden 
und ſie für den nächſten Kurs und für die Arbeit in der 

achgruppe wachrütteln. „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
eg.“ Unjere „Welage“ und oe? ältere einſichtige Land⸗ 
wirt wird uns gern in dieſer Beziehung mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen. Ich möchte ſchließen mit dem Dichterwort: 


„Geh! — Gehorche meinen Winken, 
Nutze deine jungen Tage, 

Lerne d klüger fein! 

Auf des Glückes großer Waage 
Steht die Zunge felten ein: 

Du mußt herrſchen und gewinnen 
Oder dienen und verlieren, ; 
Teiden oder triumphieren 

Ambok oder Hammer fein!“ 


Die Kuh als Arbeitstier. 


Es gibt eine Menge kleinerer und ganz kleiner Wirt⸗ 
ſchaften, die mit Kuhgeſpannen arbeiten, ja mit ſolchen 
arbeiten müſſen. Denn einerſeits erlaubt der Ertrag ihres 
Beſitzes keine Pferdehaltung, und andererſeits macht der 
nicht ſo große Umfang desſelben die Bewirtſchaftung mit 
Kühen leicht möglich. Beim Vergleich der Arbeitsleiſtung 
von Kuh⸗ und Pferdebeſpannung kann jedoch im allgemeinen 
eſagt werden, daß, wenn zwei Kuhgeſpanne im Herbſt täg⸗ 
ich % Hektar Ackerland pflügen, dies von einem Pferdes 
gelpann nur unter großer Anſtrengung der Tiere und bei 
oppelter Leiſtung des Führers geſchafft wird. Stehen in 
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einem Betriebe mit 10 Hektar dauernd zwei Perſonen vom 
Hofe als Geſpannführer zur Verfügung, ſo läßt ſich das 
Land — die Berückſichtigung einiger Punkte vorausgeſetzt — 
mit zwei Kuhgeſpannen ordnungsgemäß bewirtſchaften. 


Infolge der Bewegung und des Aufenthalts im Freien 
iſt eine Zugkuh geſünder und auch lange nicht ſo anfällig 
gegen Krankheiten wie eine Stallkuh, weil ſie eben abge⸗ 
härtet iſt. Zudem laſſen ſich Mängel bei ihr leichter erkennen 
und abſtellen, oder ihre Uebertragung auf die Nachzucht 
kann durch rechtzeitigen Verkauf verhindert werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß ſchon bei der Aufzucht das künftige Ziel 
im Auge behalten und das Jungtier bei rauher Aufzucht 
widerſtandsfähig gegen Anſtrengung und 
Witterungseinflüſſe gemacht und mit kräftigem 
Organismus ausgeſtattet werden. Gute Behandlung läßt 
auch die zum Anlernen des Gehens im Zuge ſo nötige Zu⸗ 
traulichkeit gewinnen. Entſprechende Klauenpflege und 
Fütterung dürfen als im Hinblick auf die ſpäteren großen 
— ege beſonders wichtig nicht verſäumt 
werden. 


Bei den erſten Anſpannverſuchen heißt es für den 
Führer, Geduld und immer wieder Geduld haben! 


Rur mit dieſer und dabei rückſichtsboller Behandlung ſowie 
utem Zureden läßt ſich das Tier ins Joch gewöhnen; durch 
agen und Schreien wird es dagegen ſcheu und ſtörriſch, 
aljo gar nichts erreicht. Beim Anſpannen einer mehr als 
zwei Jahre alten Kuh beginnt man mit täglichen 
Führungen im Schritt mit und ohne Geſchirr — und zwar 
zunächſt an einem leeren Wagen zuſammen mit einer thon 
eingefahrenen Kuh, wobei das anzulernende Tier auf die 
linke (Sattel⸗) Seite kommt. Durch dieſe Maßnahme behält 
der Führer das Geſpann beſſer in ſeiner Gewalt. Und wie⸗ 
der muß geſagt werden, daß die Schwierigkeiten nur mit 
Geduld und Güte überwunden werden, nicht aber durch 
unſinniges Peitſchenknallen oder gar Antreiben mit Peit⸗ 
ſchenhieben. Durch rohe Führer (nm ſchon man- 
ches Geſpanntier ſtörriſch und für alle Zeit 
verdorben worden. Im übrigen bleibe man bei 
dem Probefahren immer auf der rechten Straßenſeite 
und überanſtrenge die Kuh nicht. Auf dieſe Weiſe — aber 
beſtimmt nur jo — erzieht man jih ein williges Arbeits⸗ 
tier, das ſchon nach einigen Wochen tadellos nach der Leine 
ein⸗ wie auch zweiſpännig geht. 


Weiterhin iſt es bei der Haltung von Zugkühen höchſt 
wichtig, deren Ralbezeiten möglichſt gleichmäßig auf 
die ar beitsſtille Zeit zu verteilen, und zwar aus 
zwei Gründen: Einmal hat man dabei immer ziemlich gleich⸗ 
mäßig viel Milch zur Verfügung, und außerdem find dann 
bei Hochbetrieb in der Wirtſchaft alle Zugkühe zur Hand. 
Man benutzt dabei ein friſchmilchendes Paar für leichte, ein 
anderes für ſchwere Arbeit und e e dies auch bei 
der Aufſtellung im Stall bezüglich der Zuteilung von Kraft⸗ 

‚ futterzulagen. Bei einer entſprechenden Futkergrundlage 
von Rauhfutter und Runkeln genügt je Kopf und Tag eine 
ſolche von ungefähr 500 g Getreideſchrot; friſchmilchende 
Kühe bei ſogenannten Arbeitsſpitzen (alſo bei beſonders 
großer Leiſtung) und wachſende Jungrinder erfordern eine 

sondergabe von Kraftfuttermitteln, die — je nach der Preis- 
würdigkeit — entweder gekauft oder gegen Getreide einge⸗ 
tauſcht werden. Zur näheren Erläuterung mag hier ange⸗ 
nommen ſein, daß ein Betrieb mit 8 bis 10 ha als Geſpann⸗ 
vieh vier Kühe und zwei bis drei Stück Jungvieh habe. Als 
Futtergrundlage iſt nun zu deren ausreichender und zweck⸗ 
entſprechender Ernährung das Jahr hindurch folgendes 
nötig: Die Erträgniſſe von 1 bis 1% ha Grünland (mit be- 
ſonderer Berückſichtigung von Luzerneanbau und bei gutem 
Kulturzuſtande und entſprechender Pflege der betreffenden 

ächen) und dazu noch etwa % ha Runkelrüben. Die vor⸗ 
dem erwähnte Kraftfutterzulage erfordert mit 17 bis 20 de 
Getreide den Ertrag von rund 1 ha; die Sonderzulage dürfte 
jährlich dem Wert von 5 bis 10 dz Getreide Bi sis en. Be: 
merkenswert ijt, daß dieje ganze Futtermenge für die vier 
Zugkühe und die paar Jungrinder wohl nahezu von der 
Ernährung eines Pferdegeſpannes gebraucht würde, was bei 
einer geplanten Umſtellung wohl zu bedenken wäre. 


Kurz erwähnt wurde ſchon die Notwendigkeit der 
Klauenpflege bei den Zugkühen. Nun aber noch etwas 
über deren Beſchlag! Um einer zu ſtarken Abnutzung der 


Klauen auf ſchlechtem, hartem und ſteinigem Boden ſowie 
bei anhaltend ſchlechtem Wetter vorzubeugen, iſt ein Klauen⸗ 
beſchlag nötig. Es können alle vier Füße oder auch nur die 
Vorderfüße, vielleicht gar nur eine Klaue beſchlagen werden. 
Am beſten iſt es wohl, wenn jede Klaue für ſich beſchlagen, 
d. h. mit einer Eiſenplatte belegt wird, welche die ganze 
Sohlenfläche bedeckt und — bei einer Dicke von höchſtens 
2 bis 3 mm — jo breit iſt, daß Be mit dem Sohlen⸗ und 
Tragrand genau abſchließt. Die 4 bis 6 am äußeren Rande 
befindlichen, etwa 2 em voneinander entfernten Nagellöcher 
dürfen rückwärts nicht über die Hälfte der ganzen Länge 
hinausreichen, weil dort die Wand ſchwächer iſt. Zur beſſe⸗ 
ren Befeſtigung des Eiſens trägt ein ſogenannter Aufzug 
oder eine Kappe ſehr weſentlich bei, die als deſſen Verlänge⸗ 
rung angebracht ijt und an der Zehe von innen nach außen 
umgebogen wird. Vor dem Beſchlagen muß die Klaue 
zwecks Ebnung entſprechend abgeraſpelt werden. Zudem ge⸗ 
winnt das Eiſen an Haltbarkeit, wenn ſein äußerer Rand 
außerhalb der Nagellöcher etwas aufwärts gebogen wird. 
Das Eiſen darfnur kalt aufgebracht und muß 
jeder Klaue ſo angepaßt werden, daß es 
allen zum Tragen beſtimmten Stellen ge- 
nau aufliegt. Wenn auch das Aufnageln des Eiſens 
wie beim Pferdehuf geſchieht, ſo muß doch bei der ſehr viel 
dünneren Klauenwand mit beſonderer Vorſicht gearbeitet 
werden. Die kleinen, nur etwa 3 em langen Nägel dürfen 
nur 2 em hoch eingeſchlagen werden. Im Sommer oder 
auch jonit, wenn das Horn der Klauen recht hart und trocken 
iſt, müſſen die Löcher für die Nägel mit einer Ahle vorge⸗ 
bohrt und die Spitzen der Nägel geölt oder eingefettet wer⸗ 
den. Das Eiſen kann gleich der vorderen Kappe auch eine 
ſolche in der Mitte und einen Aufzug am hinteren Teil er- 
halten — eine Schutzmaßnahme gegen das leichtere Locker⸗ 
werden und Verlieren des Beſchlages bei Tieren mit 
„drehendem Gang“, aljo jolhen, die mit den Füßen drehend 
und bohrend auftreten. Im Winter werden die hinteren 
Enden des Eiſens zur Verhütung des Ausgleitens in ſchie⸗ 
fer Richtung ſtollenähnlich aufwärts gebogen und geſchärft. 
Es gibt heute im Handel Eiſen für den Klauenbeſchlag, die 
mit ſtumpfen oder ſcharfen Stollen verſehen und ſo für den 
Sommer- wie auch Winterbeſchlag geeignet find. 

Ganz falſch wäre es dagegen, die beiden Klauen des 

Fußes nur mit einer eiſernen Platte zu beſchlagen, 

weil dadurch die beiden Klauen gewiſſermaßen zu⸗ 

zuſammengenagelt werden. 

Sie ſind dann nicht nur in ihrer natürlichen Beweglichkeit 
behindert, ſondern zwiſchen ſie dringen auch Fremdkörper 
(Steine, Sand, Schmutz uſw.) ein und können dann auf die 
Klauenwände drücken. Dieſe Schäden zeigen ſich auch, wenn 


aus falſcher Sparſamkeit die beiden Klauen mit einem alten, 


für Pferde nicht mehr zu gebrauchenden Hufeiſen beſchlagen 
werden. Ein ſolches deckt aber zudem noch die untere 
Sohlenfläche der Klauen nicht hinreichend, und ſo iſt der 
Nutzen des Beſchlages hinfällig. A. 


Das Gewichtsverhältnis von Körnern zum Stroh 


ſtellt ſich nach zahlreichen Feſtſtellungen durchſchnittlich folgender⸗ 
maßen: 


Nei x 5 22 
nne ̃ĩ˙ APIF Sa 2 
Sommerweizen s Cat ee el. 

fer 33 wie $ SC 15 


H D D ur. 
bet e 2 th ri Fa ba 
Lë 


ſchwa 
für die erſte oberflächliche Schätzung des Ernteertrags zu haben. 


Dereinstalender. 
Bezirt Rogajen. 
Veranſtaltungen: 

Es wird beabſichtigt einen ſechswöchentlichen Fortbildungs⸗ 
turſus für Jungbauern von Mitte September bis Ende Oktober 
in Rogaſen abzuhalten. Meldungen an die Bezirksgeſchäftsſtelle 
oder die Ortsgruppenvorſitzenden. 
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edſchaft verzichten. Nachdem kb ſich aber davon se 

es keinen Kredit beklage 

te ſich der die Jaht der Anteile, die fie nen folen — 
ten, daß das etzlich vor ene tsgut 

es beanſpruchten Kredits 
und in politiſchen 
pie genoſſenſchaft⸗ 


ten Teils 

jei. Am Biertif 

en ſie ſich als 
rübergehende 
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Dieſe Art von Mitgliedern ift in unſeren Genoſſenſchaf⸗ 
ten genügend vertreten. Es find eigennützige, fel tſüchtige 
Leute, die die von anderen geschaffenen und mit Mühe und 
Opfern verwalteten gemeinnützigen Einrichtungen für ſich 
ausbeuten, ſolange ſie ihnen handgreifliche Vorteile bieten, 
die aber nichts dazu beitragen wollen, daß dieſe Einrichtun⸗ 
gen erhalten bleiben und auch anderen zugute kommen. Nicht 
einmal Mitglieder wollen ſie bleiben und ihre Anteile oder 
einen Teil der Anteile ſtehen laſſen. „Was habe ich davon? 
Das könnte mir gerade ſo paſſen, für andere Leute mit 
meiner Haftpflicht geradezuſtehen,“ ſo bekommt man es won 
dieſen Leuten zu hören, die die Hilfe und S 
anderer reichlich in Anſpruch genommen haben. „ ijt 
ſelbſt der Nächſte. Ich brauche keinen Kredit mehr — was die 
anderen machen, ift mir gleichgültig.“ Das ſind die Grund⸗ 
ſätze, denen diefe Genoſſen handeln. Das find die Egoi- 
ten, die ſo manchem ehrlichen Genoſſenſchafter die Freude an 
einer gemeinnützigen Arbeit nehmen können. i 


Aber es gibt noch eine andere Sorte von Mitgliedern 
und die ift ebenſo ſchlimm. Das find die Ehrgeizigen mit dem 
krankhaften Geltungsbedürfnis. Wir haben ſie in den letzten 
Jahren zur Genüge kennengelernt. Sie glaubten, daß ihre Jeit 
EES ſei. In den 8 haben ſie ihre 


Möglichkeit gaben, perſönliche und liche Unzuläng⸗ 
bus dée eg zu ee da e fie plötzlich, daß 
fie die „unſchuldigen Opfer eines verfehlten Wirtſchaftsſyſtems 
ſeien und erboten ſich zu zeigen, wie es beſſer gemacht werden 
könne. In politiſchen Verſammlungen wurde ihnen Beifall 
geklatſcht. Wir kennen dieſe Leute. 


Mit ſolchen Mitgliedern können keine Ge KS 
gebaut oder nur erhalten werden. Die Genoſſenſchaften 
Einrichtungen der gemeinnützigen Selbſthilfe. Wenn ſie 
Aufgaben erfüllen jollen, die ihnen ihrem Weſen nach at: 
elen find, müſſen ihnen die Mitglieder nicht nur durch 
redite, ſondern auch innerlich und perſönlich verbunden 
bleiben. Wie der einzelne als Mitglied ſelbſt ein Teil der Ge- 


t ift und uch all i 
Ee EE SE 


Die Genoſſenſchaſten find natürlich keine Geſelligkeits⸗ 
vereine und noch weniger parteipolitiſche Rednerſchulen. Des⸗ 
halb müſſen die Verwaltungsorgane auch unter anderen Ge⸗ 
ſichtspunkten ausgewählt werden als die Vorſtände politiſcher 

en, wo Betriebſamkeit und Redekunſt vielleicht als Be- 

ingsnachweiſe ausreichen mögen. In unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften wird neben dem eigenen fremdes Vermögen ver: 
waltet. Das erfordert ein ausgeprägtes Verantwortungsge⸗ 
fühl von den Verwaltungsorganen, aber auch von den Mit⸗ 
gliedern, die in den Gene ſammlungen die Verwaltungsor⸗ 
gane bzw. den Auffichtsrat zu wählen haben. Darum trägt ein 
jedes Mitglied ſein gutes Teil Verantwortung mit. Es muß 
als Schuldner und als Sparer den Bedürfniſſen ſeiner Ge⸗ 
noſſenſchaft Rechnung tragen und in den Mitgliederverſamm⸗ 
lungen ſich klar ſein, daß nur von ihm eine Stimme abzu⸗ 


Klauenbeſchlag zu neigen hat vim. Ueber alle dieſe 
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5 dieje Stimme auch bie Zutunſt der Ge, 
noſſen — — as 

n ſich alle Mitglieder beier Verantwortung ſtets 
bewußt fein! Die Zukunft u al 
dem el ae fi EM 


Bekanntmachungen 


Fälligteit der Unfallverſicherungsbeiträge 
für das I. Halbjahr 1987. 


Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß die Unfallver⸗ 
ſicherungsbeiträge der land: und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe für das I. Halbjahr 1937 bis ſpäteſtens 20. Juli d. Is. 
entrichtet werden müſſen. Näheres über die Höhe und die 
Art der Entrichtung der Beiträge haben wir in Nr. 28 dieſes 
Blattes vom 7. Juli dieſes Jahres veröffentlicht. 


Aus unſerer Veröffentlichung in Nr. 3 dieſes Blattes 
vom 13. Januar d. Is. wiederholen wir, daß land⸗ und 
ſorſtwirtſchaftliche Betriebe, welche von den Erleichterungen 
bei der Abzahlung von Sozialverſicherungsrückſtänden ge⸗ 
mäß der Verordnung des Sozial⸗Fürſorgeminiſters vom 
12. 7. 1935, dem Beſchluß des Wirtſchaftskomitees des Minis 
ſterrats vom 16. 12, 1935 jowie der Verfügung des Sozial⸗ 
fürſorgeminiſters vom 3. 12. 1936 Gebrauch machen wollen, 
dieſer Erleichterungen verlustig gehen, wenn fie die laufen⸗ 
den Unfallverſicherungsbeiträge nicht termingemäß ent⸗ 
richten. Welage, Hauptabteilung L 


poſener Wollmeſſe am 15. Juli 1957. 


Das Miniſterium für Induſtrie und Handel hat angeordnet, 
daß die Einfuhr von ausländiſcher Wolle ſolange aufgehalten 
werden ſoll, bis alle Wolle inländiſcher Herkunft auf den Auktio⸗ 
nen in Poſen und Biakyſtok verkauft ſein wird. Mit Rückſicht 
auf den Bedarf des Lodzer Induſtriegebietes muß die nächſte 
Wollauktion ſchon am 15. Juli 1937 um 11 Uhr vorm. in Poſen 
(im Saal des Reſtaurants Belvedere, ul. Marſz. Focha 18) ſtatt⸗ 
finden. Der Katalog enthält 360 Partien im Geſamtgewicht von 
ca. 125 000 Kg. 


Kuhanſpannung in Deutſchland. Von Dipl.⸗Edw. Heinrich 
Steinmetz⸗Durlach (Baden), Steinmetzhof. Reichsnährſtandsver⸗ 


lagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 11 Pr. 1,50 Mk. 


Die Kuhanſpannung gewinnt in Deutſchland zunehmende Be⸗ 
8 sch ahre 1921 wurden 19,7%, im Jahre 1934 aber 
ſchon 24,3% aller 1 zur Zugarbeit bend Venen, In 

ayern, Württemberg und en, iſt die 
Kuhanſpannung ſogar um 50% und darüber jeit dem Jahre 1880 
angewachſen. Bei uns werden die. Kühe nur in ſeltenen Fällen 
für die Zugarbeit herangezogen; und doch könnte ſich ſo mancher 
kleinere Landwirt wenigſtens in der Zeit der Arbeitsſpitzen mit 
Kühen aushelfen und E Produktionskoſten jenten. Nas 


einzelnen Ländern, wie 


türlich muß man auch bei Jugkühen auf verſchiedene Momente 
achten. Man muß wiſſen, für welche Arbeiten ſie e eignen, 
wie die Geſchirre beſchaffen fein müſſen, wie die Klaue tege und 

ragen 
rte Schrift auf und jollte daher bei Land⸗ 
t die Kuhanſpännung intereſſieren, Beachtung 


klärt uns die angefü 
wirten, die ſich 
finden. 

Der Stalldung. Sein Werden, Weſen und Wirken. Von Prof. 
Dr. F. Mach. Preis RM. 0.60. Verl. Eug. Ulmer, Stuttgart⸗S., 
Olgaſtraße 83. 


Die a rte ift iſt hauptſächlich für die kleinen und 
kleinſten Deen atn ar beſtimmt. Sie zeigt ihnen, 
welche Bedeutung der Stalldung und alles, was damit zufammen⸗ 
= „auch für beſitzt. Was der ja vert Berfa r über 
hung und Zuſammenſetzung des Miſtes, über das 3 


jeder * mag ſeine theoreti 
großen Nutzen aus dem 
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| ` Sragefaften und Meinungsaustaufh ` 


Aufforderung zum Meinungs austauſch. 
Wie muß ein Fohlen zweckmäßig gefüttert werden? 


Aus den Kreiſen unſerer Mitglieder wurde der e H ge⸗ 
äußert, einen Meinungsaustauſch über eine ſachgemäße Aufzucht 
und Fütterung von Fohlen in unſerem Blatt herbeizuführen. 
Ganz beſonders intereſſiert die Frageſteller die Frage, welche 
Hafermengen man an Fohlen von Beginn der Haferbeifütterung 
bis zum erwachſenen Tier verabreichen muß. ir bitten daher 
unſere Pferdezüchter, ſich an dieſem Meinungsaustauſch rege zu 
beteiligen und uns ihre Erfahrungen auf dieſem Gebiete, zwecks 
U Sang im Landw. Zentralwochenblatt zur Verfügung 
zu ſtellen. 


Frage: Futterzucker an Schweine. Kann man a Beie 
der an Schweine verfüttern und ſtellt die Zuckerverfütteru 
Biliger als Getreibeforot? 10 bie A 


Antwort: Futterzucker hat einen dreimal jo n Futter⸗ 
wert wie eire bs kann alfo 1 kg Zucker 8 d pr Getreides 
ſchrot gleichgeſetzt werden. Da fih gegenwärtig 100 kg Zucker 
„ auf ca. 31 Zloty Helen ijt Zuckerfütterung 
illiger als mit Getreide. Man foll je nur % der Körner 
oder Kartoffelration durch Futterzucker erſetzen. Man kann ihn 
nicht nur an Schweine ſondern auch an Pferde, Fohlen und Käl⸗ 
ber verabreichen. 


Frage: Anlage eines Obſtgartens. Iſt es beſſer, bei der An- 
lage eines Obftgertens Hochſtämme oder Halbſtämme zu wählen? 


Antwort: Der Halbſtamm empfiehlt ſich mehr als der Hoch⸗ 
ſtamm, weil er den Winden weniger ausgeſetzt iſt und weil ſich 
alle Arbeiten wie Beſchneiden, Spritzen der Bäume und Ernten 
des Obſtes beim Halbſtamm leichter und bequemer ausführen 
laſſen, als beim Hochſtamm. Hingegen iſt der Hochſtamm dem 
Halbſtamm bei der Bepflanzung von Straßen und Alleen vorzu⸗ 
ziehen, weil er den Verkehr weniger ſtört. 


Frage: Verwendung von Leinſpreu. Kann man Leinſpreu 
auch verfüttern und an welche Tiere? 


Antwort: Bei der kr een wird die Fruchtkapſel zers 
ſtört und es entſteht die Kapſelſpreu, die manchmal auch noch 
einen kleinen Teil Leinkörner enthält. Man kann dieſe ſehr gut 
als Zuſatzfutter für Schweine verwenden. ; 


Markt und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 12. Juli 1937 


Bank Polſki⸗Akt. (100 zt) Pfandbriefe der Poſener 
e ol aaa: ~i 


Ruban Fabr. ge, Siem. 90166 amortiſierbare 
1.—4. Em. (37 all... ——| Golbdollarpfanddriefe 
N enen Hetto — 1 Dollar zu zi 8.914 ). 
„ ů·ů A 
otopfandbr. der Po. [Ser. III Sick. zu 5 5). . 37.00 


4% % 310 
Wie r. L. 52,50% 5% ſtaatl. Konv. 
4% % umgeſt. Gold- Zloty · I 9.00% gr. Stücke 54.75 00kl. Stck. 


furie an der Warjhauer Börſe vom 12. Juli 1937 


n 100 ſchw. Franken = 21 121.15 
d 5 I. Em. 65.25% | 100 . Z} 291.00 
3%, Inveſt.-Anl. 2, Em. 64.75% 100 iſchech. Kronen . . zt 18.43 
4%, Konſolid.⸗Anl. 54.25 —55 

100 deutſche Mark »... 4 212,08 
100 franz. Frank. . . 20.52 


Seſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
) Poznan, vom 15. Juli 1957. 


Während in anderen Jahren die Wetterlage in der Erntezeit 
auf die Preisbildung immer einen großen Einfluß gehabt hat, 
hat ſich in dieſem Jahr, trotz des ſehr unbeſtändigen Wetters, die 
abwartende Tendenz der Vorwoche kaum geändert. Nach den 
ſchlechten Erfahrungen, die die Mühleninduſtrie im vergangenen 
Jahr gemacht hat, iſt dieſe Vorſicht nicht verwunderlich, zumal 
von zuständiger Stelle über die Verwertung der Ernte 1937 noch 
nichts bekannt iſt. In der Berichtswoche mußten alle Getreide⸗ 
arten wiederum etwa 1 Zloty pro 100 kg im Preiſe nachgeben. 
Es wurden kleine Mengen Neuroggen zur kurzfriſtigen Lieferung 


1 Do o / 
Lu Bid: Sterling — .... d 26.26 


mit Zloty 20—21 pro 100 kg franto Mühle gehandelt. Das Ges 
ſchäft bewegte ſich in ſehr engen Grenzen, da auch die Mehl 
händler und Bäcker mit geringen Vorräten ins neue Geſchäfts⸗ 
jahr gehen. 


Wir notieren heute, am 13. Juli 1937, für 100 kg je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 26—27, Roggen, 
neu 20—21, Roggen alt 22,50 —23, Hafer 25—25,50, Wintergerfte 
20—20,50, Senf 28—33, Viktorigerbſen 21—24, Folgererbſen 21 
bis 24, Gelblupinen 17,50 —18,50, Blaulupinen 17—18, Winter 
raps 41—43 Zloty. 


Maſchinen. Die neuen Preiſe für Eifen find mit Wirkung 
vom 10. 7. d. Is. in Kraft getreten. Der Grundpreis für Han⸗ 
delseiſen beträgt demnach 36 Groſchen für das Kilo mit einem 
Kaſſaſkonto von 5%. Die neuen Preiſe für Träger ſowie die Auf⸗ 
ſchläge für die einzelnen Dimenſionen geben wir auf Wunſch gern 
bekannt. Die Preiſe für Nägel, Draht, Schrauben vim. find 
durch die Preiserhöhung für Eiſen nicht betroffen worden, da⸗ 
gegen dürften ſich die Preiſe für Schare und Streichbleche, Aus 
lagen und Sohlen den neuen Eiſenpreiſen bald anpaſſen. 


Wir haben an dieſer Stelle wiederholt darauf hingewieſen, 
wie wichtig es für den Landwirt iſt, die Maſchinen und Geräte, 
deren Anſchaffung ſich als notwendig erwieſen hat, ſo frühzeitig 
zu beſtellen, daß ſie in der Bedarfszeit auch pünktlich geliefert 
werden können. Wir müſſen aber immer wieder die Beobachtung 
machen, daß ein großer Teil der Landwirte erſt daran denkt 
ſeine Maſchinen in Auftrag zu geben, wenn ſie bereits gebraucht 
werden. So haben wir jetzt kurz vor Beginn der Ernte Auf- 
träge über ein große Anzahl von Getreidemähern erhalten, die 
wir zwar alle ſofort erledigen konnten, weil wir mit einem 
größeren Bedarf an Erntemaſchinen in dieſem Jahr gerechnet 
hatten und unſer Lager rechtzeitig aufgefüllt hatten. 


Bei den Maſchinen, die nicht im größeren Umfange wie 
Erntemaſchinen gekauft werden, iſt es uns jedoch nicht möglich, 
größere Läger zu unterhalten, ſo daß es im Intereſſe der Land⸗ 
wirte liegt, mit Erteilung der Aufträge auf dieſe Maſchinen 
nicht länger zu warten. Wir denken dabei beſonders an die jetzt 
bald benötigten Maſchinen wie Kartoffelgraber, Kartoffelſortie⸗ 
rer, Drillmaſchinen. 


Sofern für Kartoffelgraber die inländiſchen Fabrikate wie 

r „Stern“ und Kartoffelgraber „Harder“ 5:Stab in 

Frage kommen, iſt deren Lieferung zurzeit vom Lager möglich. 
Sollten aber ausländiſche Fabrikate gewünſcht werden, müſſen 
wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß mit einer Lie⸗ 
ferfriſt von mindeſtens 4 Wochen für dieſe Maſchinen gerechnet 
werden muß. Dasſelbe betrifft die Kartoffelſortiermaſchinen, bei 
denen Dë in letzter Zeit die Original⸗Fabrikate „Dreyer“ auch 
bei uns ſehr gut eingeführt haben. Wir hatten dieſe Maſchinen 
bei der Kartoffeltagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft und auf der Poſener Meſſe ausgeſtellt. Der Preis 
für den Kartofſelſortierer Original „Dreyer s Diadem“ Nr. V, 
Siebgröße 0,60 X 1,10 Meter, mit einer ſtündlichen Leiſtung von 
100 Ztr. beträgt ca. Zloty 300,— einſchließlich Fracht und Zoll 


ab Poſen. 

Auch die kombinierten Kartoffelſortierer und Verleſemaſchi⸗ 
nen Original Dreyer haben ſich ſehr gut bewährt. Wir ſtehen 
Reflektanten mit genauem Angebot und Proſpekten gern zur 


Verfügung. 


Die bekannten Ventzki⸗Drillmaſchinen können ebenfalls vor⸗ 
läufig noch prompt vom Lager geliefert werden, dagegen iſt es 
höchſte Zeit, ſich jetzt bezüglich der ausländiſchen Drillmaſchinen 
zu entſcheiden. Wir haben bereits einige Drillmaſchinen „Sagos 
nia“, Siedersleben, mit einer Arbeitsbreite von 3 Meter in Auf⸗ 
trag erhalten und willen aus den Verhandlungen mit den Were 
ken, daß die Lieferungs möglichkeiten dieſer Maſchinen zurzeit 
ſehr begrenzt ſind. Wenn wir jedoch die Aufträge bald erhalten, 
kann die Lieferung noch rechtzeitig erfolgen und bitten wir in 
all den Fällen, wo die Anſchaffung einer neuen Drillmaſchins 
in Frage kommt, ſich ſofort mit uns in Verbindung zu ſetzen. 


Schlacht und Viehhof Poznań vom 15. Juli 1957. 

Auftrieb: 482 Rinder, 1355 Schweine, 585 Kälber, 
55 Schafe; zuſammen 2477 Stück. 

Rinder: Ochſen: jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 
60—68, ältere 52—58, mäßig genährte 42—50. — Bullen: voll 
fleiſchige, ausgemäſtete 64—70, Maſtbullen 56—62, gut genährte, 
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Ältere 52—54, mähte genährte 42—50. — Kühe: Maſtkühe 56 
Be enührte 48—52, mäßig genährte 26—86. — Fä rfen: 

së, , gut nährte 52—58, mäßig genährte 42—50. 
ttes 38—40. 


ungvieh: gut genährtes 42—50, müßig 
Iber 68—76, 


älder: bejte ausgemäſtete Kälber 78—84, 
gut genährte 62—66, mäßig genährte 50—60. 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 120 
bis 124, vollfleiſchige von 100—120 ke 114—116, vollfleiſchige von 
von 80—100 kg 108—110, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 
100—104, Sauen und [päte Kaſtrate 96—108. 


Marktverlauf: belebt. Schweine über 150 kg über Notie- 
zung. 


Pofener Wochenmarktbericht vom 15. Juli 1937. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
fund Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutter 1,80—1,40, Weih- 
äſe 35, Sahne % Liter 85, Milch 20, Eier 90—1,00, Salat 5—10, 

Radieschen 10, Kohlrabi 5—10, Mohrrüben 5—10, Rhabarber b, 
Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, Peterſilie 5, ſaure Gurken 
10—15, Kartoffeln 7—8, rote Rüben b, iebeln 5, Knoblauch 
5—10, Erbſen 25—85, Bohnen 20—40, Spinat 20—25, Gurken 
3—8, Blumenkohl 5—80, Schoten 25, Tomaten 40—60, Pfiffer⸗ 
linge 50, Weißkohl 10—20, Welſchkraut 10—20, grüne Bohnen 
10—15, Wachsbohnen 15—20, Pferdebohnen 35, Aepfel 20—80, 
Birnen 80—40, Pfirſich 1 Pfd. 1,50, Rotkohl 20, Stachelbeeren 
30—40, Blaubeeren 25—30, Kirschen 60, Sauerlirſchen 20—25, 


Johannisbeeren 25—80, Zitronen 10—18, Bananen 30—45, Fei⸗ 


gen 1,00, Backobſt 80 —1,00, Backpflaumen 1,00—1,60, Hühner 
1,50, junge Hühner 1,00—1,50 das Paar, junge Enten 1,50—1,80, 
Gänfe 3,00, Tauben das Paar 70—80, Kaninchen 1—2,50, Kalb⸗ 
fleiſch 601,20, Schweinefleiſch 85—1,10, Rindfleiſch 60—90, Ge- 
hacktes 80, roher Speck 90, Räucherſpeck 1,20, Schmalz 1,25, Kalbs⸗ 
leber 1,20, Schweineleber 80, Ninderleber 60, Hammelleber 60, 
Schleie 70—90, Bleie 70, Karauſchen 50—90, Hechte 80—1,00, 
Wels DER Aale 1,20, Weißfiſche 25—50, Krebſe 40—120, 
Salzheringe 10—15, Räuderheringe 15—25, Matjesheringe 35. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 13. Juli 1957. Für 100 kg in d fr. Station Poznan 


Richtpreise: I D Gatt. 65% . 39.40 

Roggen, alt... 24.00-25.20| IIA Gatt. Sex 41 00—41 ‚50 
Roggen, neu . . 20.50-21.00 II B Gatt. 20—6 
Weiz een essas 26.7527. 00 IDOA dea 
Brau d D 27.25—98.25 II ee 178 

ahlgerſe Noggenkleile 

60040 0 ei xx 24.50-24.75] We SE grob . 17.60—17.75 
Mahlge Weizenklei sie mitt. 16. 75—17.00 
Es en . . + 25,75—26.00 Gerftenkleie ",... 16.00—17.00 


Mahlger Winterraps è a o „ 9.00 —41.00 
0 ei ern 0-2. 75 ag seint r= 
p Genn (ER 6.25— 26.50] Se FE x + 83.00—35.00 
genmehl neue JET „ 29.00 — 25.00 
Glandards: luſchten . , 2.00 —20.00 
eg zé ` ; Viktoriaerbſen .. . 23.00—25.00 
att 70% RR 31.50 olgererbſen „ 22.00 — 24.00 
E 1 laulupinen . . +.17.00—17.50 
att an, 29.40 Sue ES Ste e 2⁵.—18.00 
a eh ISerradella. 
Blauer Mohn 72.007600 
R genmehl, alte Klee rot, roh. . 100110 
tandards: Klee get, 95—97% 120—130 
ke e Za % 85.25 — 35.75 Weißklee . 85—125 
: 84.75—35,251 Schwedenklee 150—180 
1. Gatt. 65% 32.75 — 05875 zue „ 
2. Gatt. 50—65% | 26.25— 26.75 Wundt n * } 
„ Engl Niger ch 
eck E — Leinkuchen ó 22 15—23.00 
nde I, neue Napskuchen ... 18.25—18.50 
Standards SEA lumen⸗ 
Le enmehl 1. Gatt, . e 23.0023. 75 
65% . . . 9.40 Je ... 23.50 24.50 
Weizenmehl 11 ; LES) , Tole. 2.15—2.40 
65—70% .. 29.00—380.00{ Weizen fir ,  2.65—2.%0 
Weizenmehl Lia 1 ſe .. 2.35 — 2.60 
65—75% , 26.50—27.50 Si gen epr. „ 8.10—3.,36 
SEHR IT, afer roh, lofe . .. 2.55—2.80 
. 22.50 — 23.50 Hafer = n gepe. a  8.05—3.30 
Teien l, alte erſtenſtroh, toje .. 2.25 2.50 
Standards Gerſten ek gepr.. 2.75—3,00 
Deag NZ eu, lofe ... sus  400—-5.10 
att. 20% . ı « 46.50—47.25f Heu, gepreßt .... 5.25 —5.75 
TA Gatt. 459 . 45.50 46.00 Netze eu, lofe .. . . 5.70 6.20 
IB Gatt. 557 . . 44,00 — 44.50] Netzeheu, gepreßt 6.70 —7.20 


IC Gatt 60% . , 48.50-44.00 


SCH 


Stimmung: ruhig. 


Geſamtumſatz: 820.8 t, davon Noggen 271%, Weizen 874, 
Gerke 18 t. 


Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Rattowig 


m Lë AC ei Waggon Kattowitz wurden für 100 
am 12. Juli d. ft: Transaktionspreiſe: Einheitshafer 28. 
Sammelhafer Richtpreiſe: Roggen 24.50— 25.00, Einheits⸗ 


weißen 26—26.50, Sammelweizen 25.50—26, Einheitshafer 28.50 
bis 29, Sammelbafer 27—27 50, Mahlgerſte 28.50 —24, Futter⸗ 
erſte 22.5088, Gelblupinen 21.50—22, Blaulupinen 19.19.50, 
iktoriaerbſen 28—80, Felderbſen 27—28, Mohn 83—85, Mais 
24.2525, Weizenmehl I. Gattung 0—65% 40—41, Weizenſchrot⸗ 
mehl 0-959 82—88, Roggenmehl I. Gattung 0—70% 34.50—85, 
Noggenſchrotmehl 0—95% 28.50—20, Leinkuchen 23.25—23.75, 
Rapskuchen 18.25—18.75, Stroh gepreßt 4.25—4.75, Wieſenheu 
6.50—7.50, Widen 26—27, Peluſchten 27.50—28.50. Geſamtumſatz 
650 t. Stimmung: ruhig. 


viehmarktbericht aus Muflowitz vom 7. Juli 1987. 


In der Zeit vom 29. 6. bis 5. 7. 1997 wurden nach dem 
amtlichen Bericht für 1 kg Lebendgewicht gezahlt: Bullen: voll⸗ 
fleiſchige, jüngere 57—64; mäßig genährte, jüngere und gut ges 
nährte ältere 48—55. Jungvieh und Kühe: vollfleiſchige, ge⸗ 
mäftete Kühe, befter Fleiſchqualität bis zu 7 Jahren 69—75; 
ältere, gemäftete Kühe und weniger gute Kühe und Färſen 60 


bis 68; mäßig genährte Kühe und Färſen 53—59; ſchlecht ges. 


nährte Kühe und Färſen 45—52. Kälber: mittlere und erft 
klaſſige Saugkälbe t 65—70; weniger gemäftete Kälber und gute 
Saugkälber ſchlechte Saugkälber 50—55. Schweine: ges 
mäſtete über 150 kg Lebendgewicht 123—130; vollfleiſchige von 
120—150 kg 116—124; vollfleiſchige von 100—120 kg 106—115; 
vollfleiſchige von 50—100 kg 95—105. 

Auftrieb: Rinder 480, Kälber 145, Schweine 1081 Stück. 
Tendenz: anhaltend. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Zloty für 1kg 


Verd. 


Futtermittel: ar 


dësch AR DOT) . 0 de 
GH EEEE ` i GEI 
nieli eher d e, D 1.07 
nkleie „ $ 6. 1,69 
Sea e 1 684 | 6.— —.— 
.. vs baste d 81.b 6,6 —.— 
gaser, mittel nn / 50.7 | 7.2 219 
rite, mittel 24 72.— 61 1.46 
oggen, mittel . ... 718 | 87 65 
Qupinen, blau «s rs 71.— 29,8 L 
Lupinen, ge TEET 67.8 | 380.6 0.37 
Ackerbohnen 6 19.3 0.80 
asch Men E 16.9 in 


Geintuden“) CO 
Wiën os 
A acte ena) 
(SKS? vo 
Deg en*) 55% b 
Baumwoll 1 pr 
KR men 50%. > 


4 en es.t: s 

ee uchen à 0. 

rn nna 4% 0 
0.76 


né rer, 


ſamkuchen 


ei für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fiğ der Preis 


entſprechend. 

) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, 13. Juli 1997 Spoldz. z ogr. odp. 
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Am Mittwoch), dem 7. Juli 1937, end? im 73. Lebens- 
jahre unſer langjähriges, treues Mitglied, Herr 


Hermann Gartzke 


aus Dawierzchno. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Landw. Gin- und Verkaufsgenoſſenſchaft 
Pahkosé. 


Der Vorſtand. (640 


teatet, D S e 
Gutsverwalter ae Sprach au Kr 


Let wie auch theoretiſch ausgebildet, für ein 200 ha großes Gut in 
er Nähe von Lodz, geſuch l. Ausführliche Offerten zu richten an 
„Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaft“ für E. 8. 


Lodz, Aleſa Kosciuſzki 47. 


Augenklinik Poznań, Wesoła 4. 


Telefon 1396 (687 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 


Das Loſſow'ſche Verfahren. 

Da ich auf Hunderte von Briefen nicht imſtande bin zu antworten, 
ſo erkläre ich hiermit, daß ich in dieſem dis die Beſuche meiner Wirt» 
haft unter meiner Leitung vom 15. Juli bis zum 15. Aue, hiermit 
berlängere, und zwar immer an Sonntagen um 17 Uhr. . v. Loſſow. 


Sniadeckich 2, unübertroffen 


B. 
Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 


Suche mittlere 
Landwirtſchaſt 


mit beſſerem Boden zu kaufen, nicht 
m Grenzgebiet, 15 000 —20 000 åt 
arzahlung. 
Offerten unter 646 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


Ohne viel Worte 
weiß jeder Renner, daß die Inſtrumente 
der größten Piano ſorteſabeik Polens 


Sommerfeld Bydgoſzez, 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10. 
tabriziert alle Sorten 


— — — 
Liste frei! (682 


CCC 
Jeder fortſchrittliche Landwirt in 
Deutfchland kauft Zu zit e, 
der J. Dechentreiter Maſchinenfabrit 
Bäumenheim — Bayern. 
Im Jahre 1935 und 1936 zwein 
preisgekrönt. Die Fabrik baut Dreſch⸗ 
maſchinen kleinſt. u. größt. Ausmaßes. 
Verlangen sie Kalaloge von 
der Generalvertretung für er 
Bronikowͤſki, Grodzki u. Waftlewf 
Poznan, Büro: Al. Marcinkowſk. 8, 
Tel. 2151. Niederlage: Am, Marein 38 
: Tel, 5212. 
, e eee 


GONGORDIA 


BP.AKC. 


Den Kornkäfer 


bekämpft man verläßlich mit 


„AGRAN” 


Marke 


SON 
Al. Marsz. Pilsunsklego 25 
Tel, 6105 u. 6275, 
Famillen - Drucksachen 
Landw. Formulare ` 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Jaworzno 
Billig! 

Nichtexplosiv! 

Einfach in der Anwendung! 


Ansteekenden Scheiden- 
Tata ei Rindern 


beseitigen 
Pysepta-Blättchen 
und -Stifte. 
Pack. zu 25, 50 u, 100 Stek. 
Stifte zu 6, 12 u. 20 St. 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Solaczu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Telefon 546. (635 


Zu beziehen durch: 
Landwirtschaftliche 
Handelstirmen, 
Drogerien und 
Sämereienhandlungen, 


Kamelhaar-Riemen || „Ob wieszezenie. 

dit Dr Se Sad Okregowy w Cieszynie, 
asche Z rejestru spöldzielni IV- 
Stahldrahtseile ||230 dania 28 grudnia 1936 wy- 
äinnfehlen kreslono firmę: Christlicher 
p. Konsumverein für Bielsko u. 

Ferd. Ziegler D Co. Umgebung — Konsum Chrz& 
BYDGOSZCZ ścijaąński dla Bielska z oko» 


licą zarej. spółdz. z ogr. ode 


Wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes 


gegen 


Geuerschäden, 
Hagelschäden, 


Sinbruchschäden, 
@eraubungsschäden 


und Gransportschäden. 
Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


Versicherungsgesellschaft Orzel Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojewodschaften Poznań und Pomorze 


Goznani, ul. Jasna 14, Selefon 7645. 
Bezirks-Inspektorate: 


Bydgoszcz, Otto Zellmer 
u Maja 20. Jel. 1422. 
Grudziadz, Herbert Möller 
ul. Matomlyńska 1. 


Gel. 1900. 


Leszno, Nlaus Schultz 
ul. Musnickiego 4. Jel. 49. 
Starogard, Hans Wegner 


ul, allera 38. gel. 74. 


Dow. w Bielsku w Mewidacji 


ofoäczenia Ifkwida 
( 


cji. 
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Sad Okregowy w Toruniu. 


525 


Sad Okregowy w Ostrowie. 

W rejestrze ed? nr, 1 
przy firmie: „Konsum“ spół- 
dzielnia z ograniczong odpo- 


Bilanz am 31. Dezember 1936. 


sano dnia 21. czerwca 1 


: wiedzialnością w Broniszewi- ao ASA SP 
Lee ed 287 pôd H cach, wpisano dnia 1. lipca en. EE E Ka 
1 ie hi? Bank 1937, że w miejsce Henryka Beteiligungen 10 500.— 
ban ank] Köster 'a oraz Jana Knoke’go Materialien und Waren & 995,10 
Spółdzielczy z o. odpow. To- Schuldner . 15 964.50 
4 wybrano uchwałą Rady Nad- Gebäud 0 819,04 
run, dnia 21! czerwca 1937 zörczej 2 5. 37 Rudolfa — See PECA See KK 
wpisano: Uchwałą walnego] Tackenberga i Antoniego , EE GE 
omadzenia członków z dnia | Stamm’a 8 613 affina: at 2 
2 Gage 1937 zmieniono ; \ Sejnäftsen gaben „ 
$ 25, 26 i 27 statutu. (645 FFF eſerpe fond 5 
— Sad Okregowy w Ostrowie. Betriebs rüclage . SWL 
Bad Okręgowy w Ostrowie. W rejestrze spółdzielni nr. 2 SE 3 a 1155 
W rejestrze spółdzielni nr. 4J przy firmie: „Konsum“ spół- chuld an Lieferanten s z 28300848 
przy firmie: Spar- und Dar-[dzielnia z ograniczoną odpo- NE BE 2 
lehnskass onſtignee s 1 508,45 ës 
asse w Reingewinn 3068,53 20 098,53 


arzewie, i- f wiedzialnością w Parzewie, 
937, wpisano dnia 21. czerwca 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: 


ie w miejsce Spricka 11937, ze w miejsce Sprick‘a ang: — Abgang: 2. Zahl der Mitglieder am 
Schwering‘a Wybrano u- fi Schwering‘a wybrano uchwa- Gun Bh m an 50 75 (639 
chwałą Rady Nadzorczej 2 la Rady Nadzorczej z 4. 4. 37: geg n dE 
4. 4. 1937: Jözefa Mellwig‘a | Józefa Mellwig‘a oraz Hen- hainin e ee EE RECHT 
i Henryka Ischen’a. (641 ryka Ischen’a. (642 v. Rofenftiel. (~) Wirk. 


| 


Landesgenossenschaftshank 


Bank Spöldzielezy z ograniczoną odpowiedzialnoseia (636 


Poznań, Aleja Marszałka Pilsuisklego 12 Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 4291 FERNSPRECHER: 3373. 8874 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck -Nr. Poznań 200182 
: Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks und Zahlungsbriefen zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


DEVISEN BANK. 


WEOSKA SPÖLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRY.IESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRONDET 1831 
Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 

von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 
Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-. 
Unfall-, Ein bruch diebstahl. 
und Transport - Versicherung 


(631 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali“. 


—— ͤ ͤ —2ꝑ u ũ.—ͤ—1[w4Tʃfäwů 3 
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Ersatzteile 
für Erntemaschinen sämtlicher Systeme in Originalware 
sofort vom eigenen, reichhaltigen Lager. 
Wir bitten, um rechtzeitige Auftragserteilung in; 
Plerderechen, 
Schälpflügen, 
Einscharpflügen, (Tiefkulturpflüge), 
Zweischarpflügen, 
Kultivatoren, 
Kartoffelgraber, 
Kartoffelsortier- u. Verlesemaschinen, 
Drillmaschinen. 
Ferner bitten wir uns sofort aufzugeben: 
den Bedarf an 


Scharen, Streichblechen, Anlagen und Sohlen 
für Gespann-, Motor- und Dampfpilüge aller Art. 


Maschinen-Abteilung. 


Wir liefern sofort von unserem Lager 


Er A tepläne 
4X Dm und 2% o 6 m 
in zwei Qualitäten zu günstigen Preisen! 


in den Grössen 


Bei Bedarf in grösseren Ernteplänen, imprägnierten Schoberplänen, Wagenplänen, 
Schlafdecken usw, bitten wir unsere Offerte einzuholen. 


Textilwaren- Abteilung. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


mmm s podE. o Or. odp, NINA 
Poznan, Aleia Marsz. Pilsudskiego 12, (630 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden %8 bis %3 Uhr 


el: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T, 2. Rar Aleja Marig. Pikſudſkiego 12, 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag ne Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Aleja Darig Pitſudſkiego 32, J. 


uck: Concordia Sp. Akce., e 


